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PERSONEN: 


SEMEN STEPANOWITSCH BARSSUKOFF, 
Polizeiinspektor 

MASTRIDIA IWANOWNA, seine Frau 
BARIN 

ARDALION, Theaterdirektor 
OLGA MICHAILOWNA SORINA, Schauspielerin 
BIRNBAUM, Besitzer des Hotels „Zum ewigen russi- 
schen Frieden“ 


PETRUSCHA, Kutscher 
NESCHKA, Dienstmädchen 
ZWEI KELLNER 


| bei Barssukoff 


Das Stick — nach einer ungefähr wahren Begebenheit — spielt in 
einer nicht so kleinen Stadt im Innern Rußlands. 
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ERSTER AKT 


Das Dienstzimmer des Polizeiinspektors Semen Stepanotvitscb Barssu- 
koff. Ein übermannsbobes Gatter, das einen verriegelten Durchlaß 
bat, zerteilt den ganzen Raum (in dem die Tünche von den Wänden 
blättert). Die linke Hälfte — mit einigen durcbgesessenen Stühlen 
ausgestattet — dient dem Aufenthalt der Petenten oder Zitierten — 
rechts „ arbeitet “ Barssukoff (der natürlich in dieser frühen Vormit- 
tagsstunde — wie überhaupt meistens hier — nicht anwesend ist). 
Am Fenster hinten ein hohes Ptdt mit Schemel — ein sehr leeres Regal 
bildet den Hintergrund. Weiter vorne ein Tisch mit Wasserflasche usw. 
und ein mächtiges, sehr offenherziges, braunes Wacbstucbsofa. An 
einem Kleiderrechen Pelzmütze, Pelzmantel Barssukoffs — zum 
wuchtigen Ofen sind seine mächtigen Pelzüberzugstiefel zum Trocknen 
bingestellt. Bemerkenswert ist die Stiege, die aus dem „Warteraum“ 
links hinten nach einer nicht gut schließenden Tür binauffübrt , die 
an Stelle eines ehemaligen Glaseinsatzes eine „ Gardine “ bat. Links 
Tür von der Straße — rechts in die Wohnung der Eheleute Barssukoff. 
Durch das Fenster hinten rechts Blick in einen engen Hof, den der 
reichgefallene Schnee verzaubert. 

Der Kutscher Petruscba ist das unentbehrliche Requisit dieses Lust- 
spiels. (Man könnte eher auf den Verfasser verzichten , als auf 
Petrtucba.) Petruscba weiß das. Aus dieser überlegenen Erkenntnis 
erklärt sieb sein begrenztes Hervortreten. Er macht nicht alles selbst 
mit, sondern läßt die Protagonisten (die außerdem die höhere Gage 
haben und dem Publikum deshalb vertraut sind wie die täglichen Kar- 
toffeln) sprechen und handeln. Er gibt sieb einfach gutmütig — pfiffig • 
Gegenwärtig tut er nichts anderes als den Ofen beizen. Das beschäf- 
tigt ihn dermaßen, daß er für Birnbaum knapp ein Ohr , geschweige 
ein Auge bat. 

Der Besitzer des Hotels „Zum ewigen russischen Frieden“ (das tat- 
sächlich existiert/) Birnbaum ist in sehr dringlicher Sache gekommen. 
Jedenfalls läuft er — oder kollert in seiner Rundbeit von Pelzmantel 
und Wollschalen — die Mütze natürlich zwischen den Handschuhen 
drehend — hinter dem Gatter wie ein eingefangenes Raubtier im zoo- 
logischen Garten auf und ab, indem er jede Wendung und jeden Schritt 
des jenseits unerreichbaren Petruscba begleitet. 
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BIRNBAUM 

die ganze Skala der Winsellaute im Fluge durcheilend. 

Ja, Freundchen, du schweigst, du redest nicht. Du 
rollst deine Zunge wie einen Igel in deinem Munde zu- 
sammen. Fürchtest du nicht dahinter zu ersticken ? — 
Ich könnte dir eine Geschichte erzählen von einem — 
ich will keinen Namen nennen, das ist immer eine kitz- 
liche Sache und schafft einem Scherereien auf den 
Hals! — Kennst du Nikolai Iwanowitsch Fustoff? — 
Bist du nicht neugierig auf meine Geschichte ? — Nicht 
ein bißchen ? — Ich erzähle sie dir mit allen Einzel- 
heiten — es gibt da sehr lustige Einzelheiten! — Die 
Nastenka Andrejewna spielt darin eine Rolle — und 
was für eine Rolle! — Du wirst dich krümmen, wenn 
du sie hörst, und dein Holz nicht in den Ofen bringen, 
— so mußt du lachen — Tränen lachen, sag ich dir — 
du kannst den ganzen Tag nicht klar über die Straße 
sehen, so kommen dir noch Tränen hinterher! — Ich 
darf gar nicht an die Geschichte denken, sonst heule 
ich los! — Ich werde sie dir bei mir erzählen — du 
trittst gegen Mittag bei mir ein — ich habe da schon 
ein Fläschchen präpariert — Er schnalzt mit der Zunge. 
Aber erst mußt du mir sagen : warum hat mir dein Herr 
den Zettel geschickt ? 

PETRUSCHA 

äußert gar nichts. 

BIRNBAUM 

Ja, das hast du sehr richtig gesagt. Wir sind alle 
Sünder. Du triffst immer den Nagel auf den Kopf. 
Bei dir kann man doch allerlei hören. Ja, eine gesprä- 
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chige Natur bist du, Petruscha. Gott gebe, daß alle 
so sind wie du. Aber damit hat es sein Bewenden. Der 
Polizeiinspektor schickt mir nur durch den Polizisten 
dies Fähnchen, und nun kehre deinen inneren Menschen 
um und um, bis du deinen faulen Fisch am Haken hast ! 
Nun fällt ibm endlich das einzig Richtige ein: er zieht eine Geld- 
tasche und wickelt Rubelcben in den Zettel. Dann streckt er tbn 
durch das Gatter. Petruscha — Brüderchen — lies mir 
doch mal die Vorladung vor. Ich konnte sie vor Zit- 
tern nicht zu Ende bringen. Ist es um neun oder um 
elf? 


PETRUSCHA 

bat das natürlich längst erwartet , richtet sieb sofort auf , nimmt die 
eingewickelten Rubel in Empfang, drückt Birnbaum den leeren Zettel 
wieder in die Hand und kehrt an seine Beschäftigung zurück. 

BIRNBAUM 

Ja, ich weiß, du kannst nicht gut lesen. Sei nicht 
traurig. Wenn ich nicht ein Deutscher wäre, hätte ich 
es auch nicht lernen müssen. Ihr seid die Glücklichen. 
Es gibt nichts Lustiges zu lesen, das sag ich dir, nur das 
Leben macht seine Späße! — War dein Herr sehr 
ärgerlich, als er mir den Zettel schrieb ? 

PETRUSCHA 

brummt. 


BIRNBAUM 

Ja, da hast du wieder recht. Du bist doch ein kluger 
Kopf. Du bist nicht weitschweifig, wenn du redest, 
aber dein Wort sitzt, da weiß man gleich Bescheid ! — 
Ja, das ist kein Vergnügen, wenn man ein großes Hotel 

— 9 ~ 
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zu führen hat. Die Kellner sind Tagediebe — und die 
Mädchen Ferkel. Trotzdem muß alles am Schnürchen 
gehen. Jeder neue Fremde muß angemeldet werden 

— die Fäßchen sollen durch die Kontrolle laufen 

Habe ich den Gast neulich nicht pünktlich dem Polizei- 
inspektor gemeldet — oder hat er doch das kleine Fäß- 
chen Rheinwein zu riechen gekriegt ? 

PETRUSCHA 

am Pult — mit der Majestät seines Herrn , scharf. 

Nach drei Uhr nachts ist im Hotel „Zum ewigen 
russischen Frieden“ noch Licht zu bemerken gewesen! 

BIRNBAUM 

sinkt auf einen Stuhl. 

Ich sage es ja, die Kellner — ich werde euch aus 
dem Hause treiben — wartet nur — zetert ! — Ihr habt 
eure guten Tage gehabt! — Jetzt werden sie schon zu 
faul, das Licht auszudrehen! — Verteidigt euch nicht 

— der Herr Polizeiinspektor Abbrecbend. Wer ist 

denn dieser Halunke, der mich deinem Herrn angegeben 
hat ? 


PETRUSCHA 

schon wieder am Ofen , nun mit den Stiefeln beschäftigt. 

Halunke, ich wünsche, man redet immer besser vor- 
sichtiger ! 

BIRNBAUM 

Jawohl, ich brülle noch: Halunke!! 

PETRUSCHA 

vor der Tür rechts, die Stiefel gegen Birnbaum schwenkend. 
Immer besser vorsichtiger! 

— IO — 
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BIRNBAUM 

Weißt du auch, wo Licht gebrannt hat ? Ich kann 
es dir verraten: — im Zimmer nach dem Hof! Nach* 
dem Hof, Petruscha ! — Wer will das Licht von draußen 
gesehen haben, wenn die Mauer um den Hof ist ? Und 
die Mauer hat keine Tür? Kann man durch eine 
Mauer blicken ? Was ? Antworte mir doch, süßer 
Petruscha! Kannst du es? Kann es dein Herr ? Wenn 
der Polizeiinspektor auch allmächtig ist — aber das 
bringt er doch nicht fertig! 

PETRUSCHA 

Was hat es denn gestern im Hinterzimmer gegeben ? 

BIRNBAUM 

rasch. 

Weißt du es nicht ? 

PETRUSCHA 

traktiert die Stiefel. 

BIRNBAUM 

Nichts hat es gegeben! Die Kellner — die stinken- 
den Faultiere — haben den Gashahn nicht abgedreht! 

. PETRUSCHA 

Dem Polizeiinspektor werden Sie es schon sagen ! 

BIRNBAUM 

Ich bin denunziert von einer nichtswürdigen Krea- 
tur in meinem Hause — ! 

PETRUSCHA 

Immer besser vorsichtiger! 

— II — 
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BIRNBAUM 

jämmerlich. 

Ich will ja nichts verschweigen. Weichherzig bin 
ich, das ist mein Fehler. Wäre ich doch hartgesotten 
wie ein Fischschwanz gewesen! Jetzt sitze ich schön 
drin ! Er wird mir auf drei Wochen den „ewigen rus- 
sischen Frieden“ schließen! — Die Theatermenschen 
habe ich drin gehabt. Die sind da ein bißchen zusam- 
mengesessen nach der Vorstellung! — Die Vorstellun- 
gen sind spät aus — dann sind die Leutchen noch so 
erregt, dann wollen sie noch nicht zu Bett gehen. Kann 
man denn auch gleich schlafen, wenn man den ganzen 
Abend so viel geschrien hat ? — Das besänftigt sie — 
ein Gläschen und noch ein Gläschen — da wird nicht 
geknausert mit den Flaschen, Petruscha! — und vom 
besten, Petruscha ! — Da werden die Damen und Her- 
ren lustig und treiben allerhand Possen — das ist besser 
wie das Theater, das sie den anderen vormachen! — 
Du müßtest einmal dabei sein ! — Ach, es sind reizende 
Leutchen, wenn sie so unter sich sind. Ich lasse nie 
einen Kellner hinein, ich muß mir den Spaß immer 
selbst ansehen ! — Da ist der Herr Kusma, den solltest 
du einmal trällern hören — trallali trallala! — da tritt 
einem das Wasser in die Augen ! — Und wenn alle ganz 
toll sind, dann springt die Sorina auf den Tisch und 
tanzt eine Masurka — — zum schwindlig werden, 
Petruscha ! — Dann werden sie alle verrückt und wollen 
sie küssen. Aber die Sorina hält sie sich vom Leibe ! — 
Hinterher lehnt sie wieder so schwermütig im Sofa und 

starrt die Decke an — und seufzt ! Schrecklich, 

Petruscha ! 
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PETRUSCHA 


Hat die Dame einen so schweren Kummer ? 
BIRNBAUM 

Ja, eine Dame, das ist sie, Petruscha! Eine richtige 
Dame, wie du noch keine feinere gesehen hast. Da 
ist die Frau deines Herrn keine bessere! 

PETRUSCHA 

Das sagen Sie nur so dem Polizeiinspektor! 
BIRNBAUM 

wieder erbärmlich. 

Ja, Petruscha, was werde ich ihm sagen heute mittag ? 
Euer Exzellenz entschuldigen, der Gashahn war nicht 
abgedreht. Wollen Sie den Gashahn in Strafe nehmen ? 

— Ja, Petruscha, das muß ich ihm schon sagen. Es ist 
nicht die reine Wahrheit, aber das muß ich mit meinem 
Gewissen ausmachen. Das Gewissen schließt mir das 
Hotel nicht ! — Was wird er mir antworten ? Im Hinter- 
zimmer zechte eine Gesellschaft über die Polizeistunde. 
Das wird er mir antworten! — Gut, Euer Exzellenz 

— werde ich wieder sagen — ich habe keine Gesell- 

schaft gesehen, wer hat sie noch gesehen ? — Dann 
werde ich den schoflen Hund kennen. Warte, Schurke, 
du machst den Angeber, jetzt werde ich dir etwas 
angeben, bis du nichts mehr gesehen hast. Du hast 
in deinem Leben noch nicht so viel Salz gefressen, wie 
ich dir in die Suppe schütte. Du wirst das Maul 
hübsch zumachen und mit dem Gashahn kapitulieren. 
Warte, du Schuft — du Spion — du Halunke 

— 13 — 
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PETRUSCHA 

aufscbreckend. 

Mastridia Iwanownaü 

BIRNBAUM 

stürmt links hinaus. 

PETRUSCHA 

ist vollständig verwandelt: bebende und aufgeregt. Er macht sieb 
überall zu schaffen: am Pult — am Fenster usw. 
Mastridia Iwanowna — die Gattin des Polizeiinspektors — reißt die 
Tür rechts auf und überblickt von der Schwelle das Dienstzimmer. 
Weil sie eine Frau ist , beisebt der Takt , auch in ihr nach Reizen 
zu suchen. Finden wir sie in ihrer Üppigkeit und geben uns mit 
dieser Entdeckung zufrieden aus dem einfachen Grunde , daß sie uns 
so leicht gemacht wurde. Dazu verbalf ein Morgenanzug, der keinerlei 
Mißdeutung zuläßt. Sie bringt einen kleinen Eimer mit , in dem ein 
Pinsel steckt — und ein „Handtuch". 

PETRUSCHA 

* tut, als bemerke er sie jetzt erst. 

Ah — Mastridia Iwanowna, jetzt laufe ich Ihr Bade- 
zimmer heizen ! Er will durch die Gattertür davon. 

MASTRIDIA 

Bleib doch noch, Freundchen! Sie zieht ein ziemlich 
dickes, blaugeheftetes Buch unter der lockeren Morgenjacke hervor 
und legt es in das Pult. Hast du mir nicht eine Kleinig- 
keit zu erzählen ? 


PETRUSCHA 

Der große Kerl stebt doch in den Knien zitternd l 
Um vier ist der Schlitten — ich mit dem Schlitten 
— der Schlitten mit uns ist der Herr Polizeiinspek- 

tor hier in den Hof gefahren ! 
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MASTRIDIA 

Ach, Petruscha, dazu brauche ich dich nicht, um 
zu wissen, wann Semen Stepanowitsch heute nacht 
angekommen ist! Willst du nicht lieber noch etwas 
nachdenken ? 


PETRUSCHA 

Der Herr ist zuerst ins Theater gefahren — 

MASTRIDIA 

Das muß Semen Stepanowitsch. Dazu ist er Polizei- 
inspektor. Er muß jede Vorstellung von Anfang bis 
zu Ende überwachen ! — Wo bliebst du denn mit dem 
Schlitten, während dein Herr im Theater saß ? Ich 
hatte Neschka gestern zum Theater geschickt, sie sollte 
dich holen, um mich zu Anna Dmitrijewna zu fahren, 
wo ich ein Stündchen verplaudern wollte, um mich 
hier nicht totzulangweilen. Aber Neschka kam wieder 
und hat dich am Theater nicht gesehen. Wo steckst 
du denn mit deinen Pferdchen ? Wo denn, Petruscha i 

PETRUSCHA 

Ich hielt mit dem Schlitten hinter dem Theater. 
Er stockt, als habe er sieb verplappert — will sieb verbessern, 
stottert und kapituliert scbließlicb. Hinterm Theater! 

MASTRIDIA 

Warum wartest du denn mit dem Schlitten — hinter 
dem Theater ? 

PETRUSCHA 

Der Herr — will es so! 

— 15 — 
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MASTRIDIA 

Steigt dein Herr auch hinter dem Theater in den 
Schlitten ? 

PETRUSCHA 

Wir fahren noch ein Stückchen von der Laterne weg! 

MASTRIDIA 
Weiter fahrt ihr nicht ? 

PETRUSCHA 
Zuerst nicht weiter! 

MASTRIDIA 

Wann sollst du eigentlich weiter fahren? 
PETRUSCHA 

Er gibt den Befehl so plötzlich — dann muß ich auf 
die Pferde so einhauen — ! 

MASTRIDIA 

Was sagt er dir, wohin es geht ? 

PETRUSCHA 

windet sieb. 


MASTRIDIA 

Verrate mir doch die Kleinigkeit auch! 
PETRUSCHA 

Dann — muß ich einem andren Schlitten nachjagen 
es ist die wilde Jagd! 
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MASTRIDIA 

Wartet der andere Schlitten auch hinter dem The- 
ater ? 


PETRUSCHA 
Da — steht noch ein Schlitten! 

MASTRIDIA 

Wer kommt denn hinten aus dem Theater? 
PETRUSCHA 

Das werden wohl die Menschen vom Theater sein! 
MASTRIDIA 

Auf die wartet ihr, bis alle aus dem Theater gekom- 
men sind ? 


PETRUSCHA 

Bis — der andere Schlitten davonsaust! 


MASTRIDIA 

gebt zum Oje», bebt die Stiefel auf, untersucht sie eingehend. 
Ist dein Herr heute nacht spazierengegangen? 

PETRUSCHA 

brummt. 

Spazieren 

MASTRIDIA 

Wovon wurden denn die Stiefel bis in das Pel' 
futter naß ? 


PETRUSCHA 

So herumgegangen ist er nicht 

\ 
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MASTRIDIA 

Muß ich dir erst diesen an den Kopf werfen? 
PETRUSCHA 

Er ist auf einem Fleck dagestanden! 

MASTRIDIA 
Im Schneehaufen ? 

PETRUSCHA 

Nun er ist beim Hotel „Zum ewigen russischen 

Frieden“ ausgestiegen! 

MASTRIDIA 

Und vorm Hotel gestanden, wo die Leute ein und 
aus gehen? 

PETRUSCHA 
Vorn nicht — hinterm Hotel! 

MASTRIDIA 
Was gibt’s denn da zu sehen ? 

PETRUSCHA 

Nein, da hat er nichts sehen können deshalb 

mußte ich ihm über die Mauer helfen — in den Hof. 
Und da war der Schnee! 

MASTRIDIA 
Bloß der Schnee? 

PETRUSCHA 

Nein — es leuchtete von einem Fenster Licht — 
und das Licht hat er beobachtet, bis es ausgelöscht 

— 18 — 


Digitized by Google 



wurde. Das war gegen vier Uhr nachts. Darum hat 
er auch den Besitzer vorgeladen — den Zettel hat er 
noch gestern nacht selbst geschrieben und schon 
heute morgen mit einem Polizisten hingeschickt. Jetzt 
wird es dem Mann dreckig gehen, weil er nach drei 
noch beleuchtet hatte. Der Herr Polizeiinspektor 
fackelt nicht! 


MASTRIDIA 

Hör mal, Petruscha — 

PETRUSCHA 

ausbrecbend. 

Mastridia Iwanowna — bei meiner Seele Seligkeit 
— ich habe Ihnen alles gesagt!! 

MASTRIDIA 

Wo ist denn der andere Schlitten geblieben, von 
dem du mir vorhin erzählt hast ? 

PETRUSCHA 

Ach ja — der andere Schlitten — ! 

MASTRIDIA 

Hast du ihm nicht folgen können ? 

PETRUSCHA 

beleidigt. 

Mit meinen Pferdchen ? 

MASTRIDIA 

Siehst du, das hast du noch vergessen! 
a* 19 
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PETRUSCIIA 

Der parierte vorm Hotel! 


MASTRIDIA 

Und stieg die Frauensperson da aus? 


PETRUSCHA 

gedämpft, pfiffig. 

Ja, Mastridia Iwanowna, die Dame ging ins Hotel 
hinein! 


MASTRIDIA 

Ein Köpfchen hast du, Petruscha ! Wirklich ein Gold- 
söhnchen bist du! — Lauf doch nicht hin und her. 
Mach deine Arbeit langsam. Du sollst dich nicht so 
plagen, wie du es tust ! — Petruscha, weißt du, warum 
ich dich so gerne ausfrage ? — Ach, ich bin nicht eifer- 
süchtig! Laß doch Semen Stepanowitsch sein Ver- 
gnügen suchen — der Polizeiinspektor ist auch ein 
Mensch ! — Sage ihm nichts, daß ich so bei dir spioniere. 
Nicht wahr, du achtest gut auf dein Plappermäulchen ? 

— Er könnte sonst aufhören, dem andren Schlitten 
nachzufahren! Semen Stepanowitsch soll seinem 
Schlitten nachfahren — und wenn er ihn eingeholt 
hat, dann steigt er um — und dein Schlitten wird 
frei! Dann fährst du mich in meinem Schlitten nach 

— und dann laufen deine Pferdchen schön flink und 
ich steige um! — Sage mir nur, wenn du einmal mit 
dem leeren Schlitten nach Hause kommst. Semen 
Stepanowitsch soll mir erst den Platz freigeben — dann 
mache ich es mir aber so bequem, wie ich es mir wün- 
sche! — Fahr deinen Herrn nur immer hurtig — sporn’ 
deine Pferdchen! — Heiz’ jetzt das Badezimmer — 
geh, Petruscha! Semen Stepanowitsch kommt! 
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PETRUSCHA 

lädt sieb Holzscheite auf den Arm, riegelt die Gattertür auf und 
stampft die Stiege hoch. Oben ab. 

MASTRIDIA 

stellt den kleinen Eimer in eine Ofenkachel und wärmt auch das 
Handtuch vor ; dabei hält sie sieb — ist es Absicht oder Zufall l — 
hinter dem Ofen verborgen. 

Semen Stepanowilsch — der allmächtige Polizeiinspektor — beehrt 
das Dienstzimmer mit seiner Person. Dieser Gnadenerlaß seines 
Kommens würde ihn selbst schwindlig machen — wenn seine Stim- 
mung zu Erschütterungen dieser Art nicht stark beeinträchtigt wäre: 
er ist übernächtig und bat Gliederreißen. Auch sein äußerer Mensch 
verrät diese schwankenden inneren Zustände: das blondrote, straffe 
Haar, das nur eine geringe Gesichtsmaske freiläßt , die ein blutvoller 
Mund quert, ist ungekämmt — der Uniformrock ungeknöpft — nur 
am linken Fuß ein Stiefel, der rechte im Filzschuh. Mitleid verbrei- 
tend vermenschlichte Majestät — Semen Stepanowitscb Barssukoff! — 
Er bringt sich eine T eetasse mit und hinkt ins Sofa. Dort streift er 
den Filzschuh ab — unter Seufzen krempelt er den Strumpf herab — 
und reibt mit dem beißen Tee die Knöchel ein. 

BARSSUKOFF 

fluchend. 

Hundesohn — du sollst bezahlen. Studier’ nur den 
Zettel. Diesmal ist es kein gepaschtes Fäßchen — 
meine Knochen, die in dem verdammten Schnee wie 
Zwiebeln aufgequollen sind! — Warte nur, Lieber — 
solange mich ein Zeh juckt, schließe ich dir den 
„Ewigen russischen Frieden“. — Da hast du die Be- 
scherung, Freundchen! — Ich will dir die Polizeiord- 
nung ins Gedächtnis rufen ! — Du wirst sie nicht noch 
mal vergessen. Au — ! 

MASTRIDIA 

kommt hinter dem Ofen vor. 

Guten Morgen, Semen Stepanowitsch, hast du dir 
den Fuß verstaucht ? 
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BARSSUKOFF 

erschrocken. 

Bist du hier? 

MASTRIDIA 

Um mein Badewasser zu wärmen. Überlegen. Du 
weißt, ich bade nach dem Aufstehen! 

BARSSUKOFF 
Ich — bade auch! 

MASTRIDIA 
In einer Teetasse! 

BARSSUKOFF 
Weil er heiß ist! 

MASTRIDIA 
Du bist eine genügsame Natur! 

BARSSUKOFF 

wirft einen bezeichnenden Blick auf ihre Gestalt. 

Wenn du dich nur nicht irrst, meine Liebe! 

MASTRIDIA 

Ach, ich fürchte, ich täusche mich nicht! 
BARSSUKOFF 

lacht abgründig. 

Fürchte lieber, daß es anders sein könnte! 
MASTRIDIA 

obenhin. 

Wenn du dirfünfundzwanzigmal „Die Dorfschwalbe“ 
ansehen kannst, dann sind deine Ansprüche nicht be- 
sonders hoch. Mir ist bei einem Mal übel geworden! 
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BARSSUKOFF 

böse. 

Ich sitze im Theater, weil ich auf meinem Posten bin ! 

MASTRIDIA 

Du findest Gefallen an diesem Stück, das so dumm 
ist, daß selbst Anna Dmitrijewna zu Hause sitzt. Dazu 
ist sie taub und könnte nicht einmal den ganzen Unsinn 
hören ! 

BARSSUKOFF 

Das Theater untersteht meiner Aufsicht — und 
wenn ich hineingehe, versehe ich nur mein Amt! 

MASTRIDIA 

Nein, mein Lieber, dir gefällt, was allen zum Halse 
heraushängt ! 

BARSSUKOFF 

Ich habe „Die Dorfschwalbe“ nicht gedichtet. 

MASTRIDIA 

Das ist jedenfalls noch das Beste daran. Aber viel- 
leicht bringst du auch das noch fertig, um es ganz 
nach deinem Geschmack zu haben! 

BARSSUKOFF 

Gibst du mir etwa die Schuld, wenn die Leute sich 
im Theater langweilen? 

MASTRIDIA 

Dir allein, Semen Stepanowitsch ! 
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BARSSUKOFF 
Willst du jetzt nicht baden ? 

MASTRIDIA 

nimmt das blaugeheftete Buch aus dem Pult. 

Warum hast du denn das wieder nicht dem Theater- 
direktor erlaubt f 

BARSSUKOFF 

hinkt bin. 

Stöberst du in meinem Pult? 

MASTRIDIA 

Gewiß. Womit soll ich mir die lange Zeit vertreiben, 
wenn du abends im Theater bist ? 

BARSSUKOFF 

nimmt ihr das Heft weg und schleudert es wieder in das Pult. 

MASTRIDIA 

Das ist doch ein ergreifendes Stück. Ich habe weinen 
müssen, wie ich es nur gelesen habe. Wie die Geliebte 
sich für den Geliebten opfert — vom Leben Abschied 
nimmt, wie unsereins vom Teetisch aufsteht 

BARSSUKOFF 

auf dem Pultdeckel trommelnd . 

Ich verbiete 

MASTRIDIA 

Wenn das die Sorina auf dem Theater spielt — 

BARSSUKOFF 
Ich verbiete !! 
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MASTRIDIA 

Ja, du verbietest alles! Wohl, weil es Kunst ist? 
Vielleicht verstehst du nicht einmal, was du liest! 

BARSSUKOFF 

Ich verbiete w r eil ich verbiete!! 

MASTRIDIA 

Das ist eine geistreiche Erklärung. Die hat Hand 

und Fuß, bloß an der falschen Stelle! Du sollst 

die Folgen noch erleben! 

BARSSUKOFF 
Was für Folgen ? 

MASTRIDIA 

Daß das Theater seine Pforten schließt! 
BARSSUKOFF 

erbleichend. 

Der Direktor hat seinen Kontrakt mit der Stadt 
gemacht. 

MASTRIDIA 

Und wenn er die Pacht nicht mehr bezahlen kann ? 
BARSSUKOFF 

sinkt gegen den Schemel, der Schemel mit ihm an die Wand, die Wand 
bröckelt Tünche ab. 

MASTRIDIA 

Dann wird man dir auf den Kopf steigen. Du hast 
das Theater ruiniert. Du hast die Leute aus dem 
Theater getrieben - — und vor leeren Bänken will keine 
Katze miauen! 
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BARSSUKOFF 

sieb aufraffend. 

Ich befehle !! 

MASTRIDIA 

Lächerlich! Die Zuschauer lassen sich nicht kom- 
mandieren. Oder willst du für sie bezahlen ? Du hast 
deinen heilen Verstand nicht mehr! 

BARSSUKOFF 

Das werde ich schon beweisen! 

MASTRIDIA 

Dann zeige es mir damit: nach welchen Prinzipien 
— Prinzipien! — bestimmst du es, was auf dem 
Theater gegeben werden soll und was nicht ? Ich habe 
es noch nicht entdecken können! 

BARSSUKOFF 

Seit wann bin ich dir verantwortlich als Polizei- 
inspektor ? 

MASTRIDIA 

das genügt ihr. Wütend. 

Polizeiinspektor! Für den sorge gefälligst allein. 
Nein, der interessiert mich nicht — Aber mich hast 
du in dieses elende Nest geschleppt. Hier soll ich mich 
zu Tode langweilen. Darauf hast du es abgesehen! — 
Hast du dich nicht gebrüstet, als du mich meinen 
Eltern abschwatztest: mit deinem Umgang in der 
Stadt — mit dem gesellschaftlichen Leben — jede 
Woche einen Ball — und das Theater! — Das floß 
dir nur so vom Munde. Du hast mich gründlich gesalbt, 
um dir das schöne Mädchen zu kapern! 
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BARSSUKOFF 

Mastridia Ivvanowna, es ist sehr lange her, wovon 
du sprichst! 

MASTRIDIA 

Ah, du kannst dich nicht mit mir sehen lassen ! Weil 
ich in dieser trägen Atmosphäre ein bißchen ausgeladen 
habe. Meine Schuld ist es nicht! — Du wagst mich 
zu beleidigen, die sich mit Petersburg schreibt f 

BARSSUKOFF 

Damit der Postmeister große Augen macht und es 
herumspricht ! 

MASTRIDIA 

Willst du das etwa bestreiten f Habe ich nicht eine 
Freundin in Petersburg, mit der ich in jedem Monat 
korrespondiere ? 

BARSSUKOFF 

Du tust es. 

MASTRIDIA 

Ach, weil ich keine Antwort auf meine Briefe bekom- 
me! Dahin zielst du! Da sieht man, was für ein Tör- 
chen du doch bist. Ja, mein Lieber, in Petersburg, 
da hat man mehr zu tun als Briefe zu schreiben. Da 
lebt man. Da gibt es Bälle — Gesellschaften — und 
ach ! — die Theater ! ! — Ich soll dir nicht genug sein, 
die ein Badezimmer hat — das einzige Badezimmer 
in der Stadt? 

BARSSUKOFF 

Ein Badezimmer, das hast du. 
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MASTRIDIA 

Fehlt dir die Badewanne? — Als ob man sich nicht 
ebensogut mit einem Pinsel aus einem Eimer säubern 
könnte! — Ja, ich muß mir schon helfen, Semen Ste- 
panowitsch, du führst mich wohl nicht nach Peters- 
burg und in ein Badezimmer mit Marmortäfelung! — 

Ja, warum tust du es eigentlich nicht ? Pack’ doch den 
Koffer und fahr nach der Station — und stell* dich 
dem Minister in Petersburg vor! — Am Ende wartet 
er auf dich! Er hat nur deine Adresse verlegt! — Du 
mußt schon hinfahren ! Steige in den Schlitten — du 
fährst ja so gern Schlitten — dir ist der Tag wie Nacht 
eins! — Und wenn du etwas länger vor der Tür des 
Ministers stehen mußt — so verdrießt dich das auch 
nicht: du hältst ja geduldig in Schnee und Eis bis 
vier Uhr nachts aus! Sie schiebt mit einem Tritt die Stiefel 
vom Ofen nach ihm und entfernt sieb nun ziemlich eilig über die 
Stiege in das „Badezimmer" . 

Petruscba, der durch einen Gardinenspalt oben schon wiederholt Aus- 
schau gehalten hat — weil er mit dem Heizen fertig ist — , ob er her- 
unterkommen kann , bat die vertrauliche eheliche Auseinandersetzung 
nicht zu stören gewagt. 'Jetzt stößt er vor der ankeuebenden Mastridia 
die Holztür zurück. Mastridia verschwindet. Petruscba steigt lang- 
sam Stufe nach Stufe herunter — rückwärts gehend und Stäubchen 
aufsuchend. 

BARSSUKOFF 

hat ihr verdutzt naebgeseben. Jetzt blickt er tiefsinnig auf dte bin- 

gescbleuderten Stiefel. i 

Du, Petruscha — Petruscba, schon längst in Erwartung des 
furchtbaren Hagelwetters , fährt schnell herum. Doch sagt Barssu- 
koff in mildester Tonart — Trockne doch lieber die Stiefel, 
wo Mastridia Iwanowna ihr Badewasser nicht vorwärmt ! 
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PETRUSCHA 

von Freudentumulten über diesen schonenden Ausgang durchbraust , 
stürzt sich auf die Stiefel. 

Ich pack’ sie unter mich ins Bett! 

BARSSUKOFF 

Hör mal, Petruscha. Ich glaube es ja nicht, daß sie 
dich ausfragen könnte — sie schreibt sich mit Peters- 
burg und hat ein Badezimmer! 

PETRUSCHA 

Mastridia Ivvanowna würdigt mich keines Wortes! 
BARSSUKOFF 

in voller Größe. 

Du weißt, in dienstlichen Angelegenheiten hast du 
das, Maul zu halten oder es regnet Knutenhiebe! 

PETRUSCHA 

devot. 

In dienstlichen Angelegenheiten 

BARSSUKOFF 
Ich bin immer im Dienst! 

PETRUSCHA 
Immer, Euer Gnaden! 

BARSSUKOFF 

gähnt. 

Immer! Deck’ mir meinen Pelz über, ich bin hunde- 
müde. Bis zwölf läßt du niemand vor — verstanden ? 
Aber um zwölf mach’ mich munter, da habe ich mit 
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jemandem ein Hühnchen zu rupfen. Da will ich bei 
Laune sein. Holla, mein Söhnchen, dir werde ich ein 
Licht aufstecken — das brennt anders als deine Dreier- 
funzel in deinem Dreckhotel. Er bat sieb auf dem krachen- 
den Sofa gegen die Wand gewälzt — radaunzt noch eine Weile. 

Immer im Dienst immer im Dienst 

PETRUSCHA 

breitet segnend den Pelzmantel über die Kehrseite des Gewaltigen. 

Immer im Dienst! 

Links wird geklopft. 

PETRUSCHA 

wütend. 

Hund! 

BARSSUKOFF 

schläfrig. 

Mit wem sprichst du f 

PETRUSCHA 
Nur mit Ihnen, Euer Gnaden! 

Stärkeres Klopfen. 

PETRUSCHA 

Ich schlage dir alle Knochen zusammen! 
BARSSUKOFF 

Recht so, Petruscha — alle Knochen! 

PETRUSCHA 

nach Möglichkeit geräuschlos durch das Gatter dabin. 

Dir werde ich erzählen, wann der Herr Polizeiinspek- 
tor zu sprechen ist! 
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Die — himmlisch schöne — Schauspielerin Olga Michailatona Sorina 
tritt schon ein. 


DIE SORINA 

lächelnd. 

Ich wollte mir meinen Handschuh nicht ganz auf 
der Tür zerklopfen. Bist du schwerhörig, Väterchen ? 

PETRUSCHA 

fassungslos. 

Barmherzige Gnade ! 

DIE SORINA 

Willst du mich nicht dem Herrn Polizeiinspektor 
melden ? 


PETRUSCHA 

wie vorher. 

Barmherzige 

BARSSUKOFF 

/ 

grunzend. 

Alle Knochen alle Knochen 

DIE SORINA 

entdeckt den Gegenstand im Sofa und dreht sieb diskret um. 
Nimm dir nur Zeit. Inzwischen sehe auch ich mir 
die Wand an! 

PETRUSCHA 

läuft durch das Gatter zurück, das er rasch noch verriegelt , und rüttelt 
Barssukoff an der Schulter. 

Euer Gnaden — es ist jemand 

BARSSUKOFF 
Alle Knochen 
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PETRUSCHA 

Vom Theater 

BARSSUKOFF 

„Die Dorfschwalbe“ hundertmal tau- 

sendmal — 

PETRUSCHA 

Olga Michailowna Sorina ist hinter dem Gatter!! 

BARSSUKOFF 

fährt herum und sitzt auf. 

Bist du verrückt ?! 

PETRUSCHA 

Da steht sie! 

BARSSUKOFF 

glotzt hin. Dann belebt sieb alles an ihm. 

Petruscha — flink meinen anderen Stiefel! Petruscha 
schon rechts hinein — mit dem Stiefel zurück. Die Bürste! 
Petruscha ab — zurück. Esel, das ist die Stiefelbürste! — 
Bleib! — Er glättet mit der Stiefelbürste das Haar. Bürste 
mich! Petruscha säubert ihm den Rock, den Barssukoff sich mit 
fliegenden Fingern knüpft. Scher dich zum Teufel! Petruscha 
mit dem Pelz rechts ab. 


DIE SORINA 
Kann ich jetzt — ? 


BARSSUKOFF 

riegelt die Gattertür auf. 

Olga Michailowna, ich bitte Sie doch einzutreten! 
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DIF. SORINA 

kommt. 

Ja, es wird Sie längere Zeit in Anspruch nehmen. 

BARSSUKOFF 

Es ist mir ein Vergnügen. Er zeigt nach dem Sofa. Nichts 
als ein Vergnügen! — Sitzen Sie auch bequem? 

DIE SORINA 

Ja — hier sitze ich warm! 

BARSSUKOFF 

rückt sieb einen Stuhl hinzu. 

Womit kann ich dienen ? 

DIE SORINA 

Ach, eigentlich eine Bagatelle! 

BARSSUKOFF 

Verfügen Sie über mich! 

DIE SORINA 

Der Besitzer des Hotels „Zum ewigen russischen 
Frieden“ kam vor einer knappen Stunde zu mir gelau- 
fen. Er war vorher bei Herrn Kusma gewesen, aber 
Herr Kusma — der ja ein großer Held ist, wenn seine 
Rolle es ihm so vorschreibt! — hatte nicht den Mut — 
und so flehte der Hotelier mich an, mit der Begrün- 
dung, daß Sie vielleicht „um meiner schönen Augen 
willen“ Milde walten lassen! 

BARSSUKOFF 

Haben Sie ein so mitleidiges Flerz, Olga Michailowna ? 
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DIE SORINA 

begegnet t einem Blich , zuckt die Achseln. 

Ich fühle mich an der Verfehlung, wegen der Herr 
Birnbaum vorgeladen ist, mitschuldig. 

BARSSUKOFF 

undurchdringlich. 

Was haben Sie damit zu schaffen, wenn im „Ewigen 
russischen Frieden“ nach drei Licht brennt? 

DIE SORINA 

Warum fragen Sie so umständlich ? Ich möchte doch 
mit dieser „Bagatelle“ nicht die Zeit versäumen, die 
ich mir für etwas Wichtigeres — Abbrecbend. Herr Birn- 
baum ist von einem seiner Bediensteten angegeben, 
daß er nach drei Gesellschaft im Hotel duldete — in 
einem Hinterzimmer nach dem Hofe, in den kein 
Mensch von draußen blicken kann, weil ihn eine 
Mauer umgibt. Das ist hinterlistig von dem Kellner 
oder Hausknecht — das ist ja klar! Urteilen Sie anders ? 

BARSSUKOFF 

sieht nur Seite. 

DIE SORINA 

Es handelt sich nun wohl darum, wer die Gesell- 
schaft ist. Wir sind es, die Schauspieler. Herr Birn- 
baum hat uns auf unser inständiges Bitten das Zimmer 
überlassen — wir haben ihn verleitet zu dem Delikt. 
Werden Sie uns nun alle bestrafen? Geld haben wir 
selbstverständlich nicht, um zu büßen — Sie müssen 
uns schon einsperren. Haben Sie dazu Lust? 
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BARSSUKOFF 

sieht sie an. 


DIE SORINA 

über das Sofa streichend. 

Wollen Sie es nicht verschlafen ? 

BARSSUKOFF 

langsam. 

Um Ihrer schönen Augen willen 

DIE SORINA 

Wie der Hotelier sagte! — Sind wir also damit 
fertig? Dann zu mir selbst! 

BARSSUKOFF 

unwillkürlich den Stuhl näher beranrückend. 

Ja, zu Ihnen, Olga Michailowna! 

DIE SORINA 

erregt. 

Wohin sollte ich denn meine Zuflucht nehmen ? Sie 
werden mir zu meinem Recht helfen. Man wäre ja 
auf Gnade und Ungnade ausgeliefert ! Orientieren Sie 
mich bitte klipp und klar. Sie haben die Aufsicht über 
das Theater — ich sehe Sie ja jeden Abend im Zu- 
schauerraum — Bitter. Ich sitze ja auch nur im Zu- 
schauerraum ! — Da habe ich meinen Entschluß gefaßt 
— ich lasse mich nicht wie die erste beste auf die 
Straße setzen! 


BARSSUKOFF 

Sie erschrecken mich, Olga Michailowna! 
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DIE SORINA 

Darf mir der Direktor kündigen ? 

BARSSUKOFF 

Will er Ihnen kündigen ? 

I 

DIE SORINA 

Er hat mir gekündigt ! Gestern ! Den Kontrakt hat 
er für nichtig erklärt. Den Kontrakt, den er unter- 
schrieben hat. Ist das nicht selbst nach unseren Be- 
griffen von Verträgen unerhört ? ! 

BARSSUKOFF 

So so — 

DIE SORINA 

Ja, so 

BARSSUKOFF 

Und Sie — sträuben sich zu gehen ? 

DIE SORINA 

Ich wünschte mir lieber heute wie morgen den Ab- 
gang von diesem Theater. Das ist die elendeste Spiel- 
bude, die ich in meinem Leben gesehen habe. Dreißig- 
mal die „Dorfschwalbe“ — das ist ein anregendes Re- 
pertoire. Entsetzlich! 

i 

BARSSUKOFF 

Ich verstehe nicht mehr, warum Sie dann nicht mit 
Vergnügen diesem Theater, das Sie verabscheuen, den 
Rücken kehren ? 
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DIE SORINA 

Wo finde ich ein neues Engagement mitten in der 

Spielzeit ? — Ja, wo ? Am Theater nicht auf der 

Straße ja! — Das bleibt mir übrig. 

BARSSUKOFF 

Ich denke, es gibt noch andere Auswege 

DIE SORINA 

Ja, das habe ich mir auch gesagt. Darum bin ich 
zu Ihnen gegangen. Ich schicke ihm den Polizei- 
inspektor auf den Hals, da soll er mich kennenlernen! 

BARSSUKOFF 

Aus welchem Grunde sollen Sie denn jetzt weg- 
geschickt werden ? 

DIE SORINA 

Weil ich eine Künstlerin bin ! Weil er für mich keine 
Beschäftigung hat! 

BARSSUKOFF 

Ja, Sie treten auch so wenig auf, Olga Michailowna — 

DIE SORINA 

O, er hat mich einschüchtern wollen. Ich durch- 
schaue ihn doch! Den Polizeiinspektor hat er mir 
aus den Fingern nehmen wollen. Ja, das hat den 
Fuchs gekniffen, daß ich meinen Weg hierher nehme! 

BARSSUKOFF 

Wie stellt er denn das an mit mir? 
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DIE SORINA 

Auf Sie schiebt er die Schuld. Einfach auf den Herrn 
Polizeiinspektor selbst. Da hat er sein Fell trocken! 

BARSSUKOFF 

Die Veranlassung bin ich, daß Sie — nicht spielen ? 
DIE SORINA 

Er hat sich gehörig angestrengt. In seinem Büro 
hatte er alle Bücher schön der Reihe nach ausgebreitet 
und mich von einem zum andern geführt. „Sehen 
Sie, Olga Michailowna, das sind alles Rollen — große 
Rollen für Sie — aber ich habe die Erlaubnis vom 
Herrn Polizeiinspektor nicht.“ Das klang zu ehr- 

lich, daß ich es ihm beinahe geglaubt hätte. Aber es 
ist nur eine plumpe Falle, in die ich ihm nicht trete. 
Er hat sich niemals mit den Stücken zu Ihnen bemüht, 

in denen ich auftreten könnte! Erklären Sie doch 

bitte, daß sie Ihnen überhaupt nicht von ihm vor- 
gelegt sind! Es gibt doch gar keinen Grund zu 

einem Verbot — ich habe doch die Bücher gelesen! 

Es sind reine — große Kunstwerke — an denen 

meine Kunst sich steigern könnte — um mich dem 
hohen Ziele näher zu führen, nach dem zu streben 
ich die ganze Berechtigung m mir kenne! 

BARSSUKOFF 

sieb vorbeugend. 

Ich habe alle Bücher gelesen! 

DIE SORINA 

Nein! 
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BARSSUKOFF 

Ich habe Ihre Rollen mir ausgemalt! 

DIE SORINA 
Mich verbieten Sief 

BARSSUKOFF 

Weil Sie die Rollen spielen! 

DIE SORINA 

Warum wollen Sie mich ruinieren? 

BARSSUKOFF 

blickt sie eindringlich an. Dann gedämpft. 

Olga Michailowna haben Sie meine Briefe 

nicht erhalten? 

DIE SORINA 
Ihre Briefe ? 

BARSSUKOFF 

Warum sind Sie niemals gekommen? 

DIE SORINA 

Ich weiß von Briefen nichts — die Sie an 

mich 

BARSSUKOFF 

Wären Sie an dem angegebenen Ort erschienen 

Sie hätten den Absender erfahren! 

DIE SORINA 

■? starrt ihn an 

Ich werde überschüttet 

— 39 — 


Digitized by Google 



BARSSUKOFF 

Täglich kam derselbe Brief zu Ihnen! 

DIE SORINA 

Er ging in der täglichen Flut unter! 

BARSSUKOFF 

Er mußte in seiner Wiederholung auffällig werden! 

/ 

DIE SORINA 

Lächelnd. 

Wenn ich allen Einladungen folgen wollte 

BARSSUKOFF 
Sie hatten Zeit! 

DIE SORINA 

mustert ihn scharf , nickt. 

Was können Sie mir nun noch erklären ? 
BARSSUKOFF 

Olga Michailowna — ich liebe Sie! 

DIE SORINA 

schüttelt den Kopf. 

Sagen Sie doch jetzt alles! 

BARSSUKOFF 

Erhören Sie mich und 

DIE SORINA 
kann spielen! 
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BARSSUKOFF 

Olga Michailowna, bringen Sie mich nicht von 
Sinnen! — Ich habe es vor Eifersucht nicht aushalten 
können, wenn sich jeder Schlingel Ihnen nähern durfte 

— und an sich riß — und küßte! Ich hätte auf 

die Bühne stürmen mögen, um den Burschen zu ohr- 
feigen — und Sie aus seinen Armen zu reißen ! — Das 
Blut tanzte mir vor den Augen — ich mußte auf 
meinem Platze festsitzen — und konnte nichts hindern ! 

DIE SORINA 

Da verhinderten Sie einfach mein Auftreten! 
BARSSUKOFF 

Ich überwache jeden Schritt und Tritt, den Sie tun! 
Ich warte hinter dem Theater — und wenn Ihr Schlit- 
ten abfährt, folge ich ihm und wenn Sie vorn 

ins Hotel gehen — steige ich hinten über die Mauer 
in den Hof und starre in das erleuchtete Fenster 

— — wo Sie mit den andern lachen und auf dem 
Tische tanzen! 


DIE SORINA 

Und schließen nun auch das Hinterzimmer! 
BARSSUKOFF 

Das Hinterzimmer — das Theater! und wenn 

es sein müßte 

DIE SORINA 

Wenn — ? 
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BARSSUKOFF 

Olga Michailowna, heute sind Sie zu mir gekommen. 
Sie sehen, ich konnte Sie zwingen, zu mir zu kommen ! 
— Nein, Olga Michailowna, ich bereue nichts! Ich 

brenne. Löschen Sie das Feuer oder ich stehe 

für nichts ein! 

DIE SORINA 

Sie stellen also Ihre Bedingungen ? 

BARSSUKOFF 

Einmal mit Ihnen allein sein! — Bestimmen Sie es, 
wo es Ihnen gefällt. Schicken Sie mir Ihre Befehle, 
ich gehorche. Zu jeder Stunde — in jedem Augen- 
blick. Ich kenne keine Behinderung — ich komme. 
Und müßte ich einen Mörder wieder laufen lassen — 
ich bin zur Stelle! — Sagen Sie mir jetzt — wo wir 
allein sind! — Ganz allein — denn ich habe Ihnen 
noch viel zu sagen! — Das ist die kleine Bedingung, 
die ich mir ausgedacht habe! 

DIE SORINA 

Und will ich sie nicht erfüllen ? 

BARSSUKOFF 

Sie werden nicht nein sagen! 

DIE SORINA 

Sonst ? 

BARSSUKOFF 

heiser. 

— kassiere ich Stück nach Stück, worin Sie spielen 
könnten. Ohne Gnade und Barmherzigkeit verbiete 
ich verbiete ich verbiete ich !!! 
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DIE SORINA 


Nicht so hitzig! 

BARSSUKOFF 

Olga Michailowna küssen Sie mich!!! 

DIE SORINA 

Warten Sie einmal! Ja, wie heißen Sie denn eigent- 
lich? 

BARSSUKOFF 

Küsse deinen Semen Stepanowitsch ! ! ! 

DIE SORINA 

toeiebt aus und suhl auf. 

Lassen Sie sich doch genauer ansehen, Semen Ste- 
panowitsch! Treten Sie zum Fenster. Da ist Licht. 
Da kann man Sie besser betrachten. Sie drängt ihn vor 
sieb dabin. Ganz zum Fenster. Sie müssen in die hellste 
Beleuchtung gerückt werden. Das haben Sie sich ver- 
dient. So stehen Sie gut. Und nun will ich Ihnen 
mein Urteil geben. Dabei bat sie die Gattertür in der Hand. 

Nein, Semen Stepanowitsch dann doch lieber 

einen etwas höheren Beamten in Petersburg — als 
einen schmutzigen Polizeiinspektor in diesem elenden 
Provinznest! Damit ist sie weg — und läßt noch die Straßen- 
tür hinter sieb offen. 

BARSSUKOFF 

ihr nachstürmend. 

Olga Michailowna Sorina — — — !!! Mit neuen 
Entschlüssen läuft er zurück , sucht seinen Pelz — findet ihn nicht 

und flucht sieb rechts hinein. Meinen Pelz, Petruscha ! 

Meinen Pelz, Petruscha! !! !! 
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Die Gardine der oberen Tür ist während dieser ganzen Szene nicht 
ungerührt geblieben: man sieht oft eine Hand , die das Tuch raffte 
und wieder vorscbob. Jetzt tritt Mastridia — T riumph im Auge — 
oben heraus. 

MASTRIDIA 

Das ist das Vögelchen, das dir im Kopf zwitschert! 

— Ein zartes Täubchen — Geschmack hast du! — , 
Und Witz hast du doch, wie du deine Ruten legst. 
Das sind feine Mittelchen ! — Und flöten kannst du : 
küsse deinen Semen Stepanowitsch ! — Guten Appetit 
euch beiden! — Laß nur nicht locker, Semen Stepa- 
nowitsch. Fang dir deinen Leckerbissen — kirrst du 
dir dein Täubchen — — pfeife ich schon meinem 
Hähnchen ! 

IV ährend Barssukoff mit dem Schrei des getroffenen Edelwildes sein 
„Olga Micbailowna" hinausheulte — trat von der Straße Barin unter 
die Tür. Ein junger schlanker Mensch von sehr sympathischem 
Äußern. Das Innere dürfte für die Allgemeinheit weniger angenehm 
empfunden werden . da er „tief“ ist. Er ist Dichter/ Ein dünner 
schwarzer Scbläfenbart akzentuiert die Schärfe und Blässe der Ge- 
sicbtszüge. Es wird ihm in der richtigen Einschätzung seiner Persön- 
lichkeit schwer , mit andern nicht ironisch zu konvertieren. Darin 
unterstützen ihn seine überlegenen Manieren. 

BARIN 

der lange andächtig versunken auf die Straße starrte — tritt nun 
ein und sucht, an wen er die brennende Frage richten kann. Er 
entdeckt Mastridia oben. Den Namen ehrfürchtig bauchend. 

War das — die Olga Michailowna Sorina ? 
MASTRIDIA 

blickt sprachlos auf ihn herunter — wie auf eine Erscheinung aus 
einer andern Welt. 

BARIN 

grob. 

Können Sie nicht wenigstens ja sagen ? I — a i 
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MASTRIDIA 

besinnt sieb auf ihren saloppen Anzug — schreit auf und verschwindet 
in das Badezimmer. 

BARIN 

geht ohne Zögern durch das Gatter. 

Rechts nähert sich Barssukoff , noch immer fluchend. 

BARSSUKOFF 

in der Tür — hinter ihm Petruscba , der ihm in den Pelz hilft. 
Unterstehst du dich — den Pelz wegzunehmen ? ! — 
Soll ich deinetwegen ohne Pelz auf die Straße laufen ? ! 

BARIN 

vor ihm. 

Laufen Sie jetzt nicht auf die Straße! 

BARSSUKOFF 

starrt ihn an. 

Herr was fällt Ihnen ein ? ! 

BARIN 

Die Straße wird sich schwerlich verändern, wenn 
Sie in diesem Augenblick darin laufen — aber die Welt 
kann ein anderes Aussehen annehmen, wenn Sie hier 
bleiben ! 

BARSSUKOFF 

Petruscha — schmeiß ihn aus der Tür! 

BARIN 

ruhig zu Petruscha , der sich ihm bedrohlich nähert. 

Bist du auch überzeugt, daß deine Kräfte ausreichen, 
um mich hundertmal hinauszubefördern ? Du würdest 
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schließlich ermatten und so deine schon inferiore Stel- 
lung ganz lächerlich machen. Denn ich kehre hundert- 
einmal zurück! 


PETRUSCHA 

siebt verlegen. 

BARIN 

sieb an Barssukoff wendend. 

Wollen Sie, Herr Polizeiinspektor, selbst zu einem 
Verbrechen anstiften, das nicht mehr einen einzelnen, 
sondern die ganze Menschheit betrifft ? 

BARSSUKOFF 

Herr, ich bin im Dienst — !! 

BARIN 

Lassen Sie nur ruhig drei oder ein halbes Dutzend 
Menschen in dieser Minute auf der Straße totschlagen 
— Sie vermeiden einen Massenmord, wenn Sie hier 
bleiben ! 


PETRUSCHA 

tveiebt scheu aus dem Zimmer und schließt die Tür rechts. 

BARSSUKOFF 

Was heißt das alles? Wer sind Sie? 

BARIN 

Barin. 

BARSSUKOFF 
Woher kommen Sie? 
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BARIN 

Von der Station! 

BARSSUKOFF 

wütend. 

Denken Sie von mir, ich notiere mir selbst Ihre 
Personalien i ! 

BARIN 

Ich werde Ihnen auch so unvergeßlich werden! 
BARSSUKOFF 

Wünschen Sie sich das nur, daß Sie einem Polizei- 
inspektor im Kopf bleiben! 

BARIN 

reicht ihm die Hand. 

Ich danke Ihnen für Ihr prächtiges Wohlwollen! 

BARSSUKOFF 
Sie langweilen mich! 

BARIN 

Mit meinen Personalien. — Doch nun zur Sache! 
Wohin setzen wir uns ? So zwanglos wie möglich. Es 
wird doch runde zwei Stündchen in Anspruch nehmen. 
Also ohne Umstände! Er legt ab. 

BARSSUKOFF 

Sie sind unverschämt. Wer kommandiert hier? 
BARIN 

im Sofa — ein blaues Heft aus der Tasche ziehend. 

Die Kunst! 
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BARSSUKOFF 
Wollen Sie mir etwas vorlesen?! 


BARIN 

Mein Stück! 

BARSSUKOFF 
Wie wagen Sie es ! 

BARIN 

Auf Empfehlung! 

BARSSUKOFF 

Von wem ? 

BARIN 

Des Theaterdirektors! 

BARSSUKOFF 
Ist der Mann betrunken ? 

BARIN 

Von nüchterner Sachlichkeit. Ein Mensch, der keine 
Finten kennt. Für einen Theaterdirektor allerhand! 

BARSSUKOFF 

will ibm das Uejt scegnebmen. 

Er soll mir den Plunder schicken — und abwarten! 
BARIN 

hält sein Heft zur Seite. 

Das tut er nicht mehr. Davon hat er genug. Ge- 
stützt auf seine Erfahrungen mit Ihnen liest er selbst 
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kein Stück mehr — sondern überläßt Ihnen die Aus- 
wahl. 

BARSSUKOFF 

Jawohl, ich erlaube nicht, daß die Bevölkerung mit 
leichtsinnigen Zoten vergiftet wird! 

BARIN 

Dann müssen Sie mein Stück empfehlen! Ja, befeh- 
len Sie, daß es aufgeführt wird. Dekretieren Sie die 
Vorstellung. Mein Stück entspricht Ihren fabelhaften 
Grundsätzen! — Jetzt können Sie nicht mehr zurück 
— es ist schon überflüssig geworden, daß ich Ihnen 
vorlese. Ich danke Ihnen. Leben Sie wohl! Et nimmt 
seinen Mantel. 

BARSSUKOFF 

beobachtet ihn vorsichtig. Dann den Dienstton anschlagend. 

Berichten Sie mir den Inhalt! 

BARIN 

setzt sich wieder. 

Ja — Formalitäten, ich verstehe! — Titel: „Der 
Kindermord.“ 

BARSSUKOFF 

Nein, das erlaube ich nicht! 

BARIN 

beschwichtigend . 

Ein historisches Vergehen. Es ist bereits Gras dar- 
über gewachsen. Kennen Sie die Geschichte von dem 
bethlehemitischen Kindermord ? 
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BARSSUKOFF 

siebt ihn dumm an. 


BARIN 

Um so notwendiger wird die Vorstellung! — Da 
war einmal ein König — total größenwahnsinnig. Der 
verbot alles. Er wollte in seinem Nest — auf seinem 
Thron schön warm sitzen und vermutete in jedem 
einen Nebenbuhler — einen Thronstürzer. Da ließ 
er einfach die Kinder abschlachten. Damit glaubte er 
sich sicher — das dachte er sich wenigstens — der 
Despot! — Aber es kommt anders! — Ist das eine 
leichtsinnige Angelegenheit ? 

BARSSUKOFF 

räuspert. 

Wenn ein König darin auftritt — 

BARIN 

Der strotzt nur so von Purpur und Brokat! Von 
goldnen Tellern speist er! 

BARSSUKOFF 

Nein, das kann auf unserm Theater nicht richtig 
gespielt werden! 

BARIN 

Der König ist ja auch nicht die Hauptsache! 

• BARSSUKOFF 

Nicht ? 


BARIN 

Der ist nur da, um das Gegenspiel zu flankieren. 
Das klimmt zu schwindelnden Höhen! Denken Sie 
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doch: eine Mutter, die ihr Kind nicht hergeben will 
— und über Marter und Grauen ihr Kind rettet! 


BARSSUKOFF 

irgendwo beschäftigt. 

Könnte die auf unserm Theater richtig gegeben 
• werden ? 

BARIN 

Nur hier kann sie überhaupt dargestellt werden! 

BARSSUKOFF 

Wer ist dieser Stern am Theater? 

BARIN 

Die — Sorina! 

BARSSUKOFF 

lacht ihn verzerrt an. 

Kennen Sie — die Sorina? 

BARIN 

Nein. Doch Freunde rissen mir ihren Namen in 
den Kopf! Und eben sah ich sie selbst, sie ging an 
mir vorüber. Da war es — in der Tür! Wie ein 
Keulenschlag traf mich Erkenntnis: die Sorina ist 
es, die mich groß machen wird — und die ich im 
Triumph durch die Lande mit mir führe! Das Buch 
schwingend. Dies Stück spannen wir vor unsern Sieges- 
wagen ! 

BARSSUKOFF 

Erlauben Sie, ich werde das Weitere veran- 
lassen! 
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BARIN 

sein Buch vor ihm im Rücken schützend. 

Alles Weitere veranlasse ich selbst! 

BARSSUKOFF 

Was ist das? 

BARIN 

Die Nachschöpfung — in endlosen Proben! 
BARSSUKOFF 

heiser. 

Die wollen Sie persönlich ? 

BARIN 

Ich sehe ganze Tage einer dauernden herrlichen 
Feier vor mir. Die Sorina — und ich! Wir beide allein 
— die Welt ist hinter gepolsterten Türen ausgesperrt. 
Da atmen nur wir zwei — im engsten Raum beiein- 
ander — und reizen uns gegenseitig zu immer heißeren 
Offenbarungen. O — es muß herrlich sein, mit der 
Sorina zu probieren!!! Trocken. Übrigens ist der Direk- 
tor mit diesem Arrangement vollkommen einverstan- 
den. Er stellt mir sogar sein Privatkabinett zur Ver- 
fügung. Und das liegt bei Theaterdirektoren immer 
ganz isoliert. Er spart Zeit — und dann wäre er wohl 
auch nicht imstande, das Letzte aus der Sorina heraus- 
zuholen. Er überläßt mir die Sorina zu meinem Be- 
lieben. Außerdem paßt es vorzüglich, da sie gegen- 
wärtig nur wenig beschäftigt ist! 

BARSSUKOFF 

nähert sich ihm wieder. 

, Ich werde Ihnen den Polizeivermerk hineinstempeln ! 
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BARIN 

Formalitäten an allen Ecken und Enden! Er will 
ihm das Buch geben — zieht es zurück. Ich bin selbst mit 
dem Buch hierher gereist — ich habe mit ihm geschla- 
fen — keines anderen Hand hat es noch berührt — ich 
habe alle Schnitzel und Konzepte vernichtet, um das 
Heiligtum vollkommen zu hüten es ist die ein- 
zige Urkunde hier meiner Schöpfung !! Er gibt 

es ihm. Gut, die fremde Welt tritt nun heran, ich habe 
kein Recht mehr. Bitte! 

BARSSUKOFF 

geht zum Pult — klappt das Buch auf und stempelt auf die Titel - 
Seite. So aufgeklappt bringt er es Barin wieder. 

BARIN 

Die erste Befleckung! Olga Michailowna Sorina — 
du reinigst mir es wieder! 

BARSSUKOFF 

Dazu wird es schwerlich kommen! 

BARIN 

studiert den Stempel — hochschnellend. 

Was haben Sie getan? 

BARSSUKOFF 

Worauf Sie der Theaterdirektor ja vorbereitet hat! 

BARIN 

Verboten — ?!! 

BARSSUKOFF 

Ich werde dem Theaterdirektor es eintränken, einen 
Polizeiinspektor zu hänseln! 
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BARIN 

Der Direktor — Sie — was interessiert das alles ? ! — 

Mein Werk die Sorinaü Wie geraten Sie 

auf den unsinnigen Gedanken f ! 

BARSSUKOFF 

Herr Sie beleidigen!! 

BARIN 

Ach was — was gehen Sie Schatten mich an ! — Sie 
morden eine Welt! 

BARSSUKOFF 

Ich trage schon die Verantwortung! 

BARIN 

reißt das T itelblalt heraus und schleudert es geknüllt au] den Boden. 

Wo ist der andere Stempel ? ! ! Er will nach dem Pult. 

BARSSUKOFF 

vertritt ihm den Weg. 

Ich lasse Sie verhaften! 

BARIN 

starrt ihn an — stammelnd. 

Mich — verhaften ? — Mich — einsperren ? 

Ich bin ja schon tot — wenn das nicht lebt! Er legt 

das Buch aufs Sofa. Da liegt die Leiche — Was 

von mir in der nächsten Stunde noch zu finden ist 

das lohnt nicht der Mühe es aufzuheben und zu ver- 
scharren! Sehr rasch links ab. 
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BARSSUKOFF 

siebt ziemlich betroffen , knurrt — dann nimmt er das Buch und 
steckt es in seine Uniformtascbe. Fluchend. 

Petruscha — ! Petruscba eilig von rechts. Meine Mütze! 
Petruscba bringt sie. Ich gehe ins Hotel! 

PETRUSCHA 

erstaunt. 

Ins Hotel — ? 

BARSSUKOFF 

— Die Fremden visitieren! Links ab. 

PETRUSCHA 

siebt ihm kopfschüttelnd nach. 

Mastridia von oben, so schnell es gebt, die Treppe hinunter. 

MASTRIDIA 

Petruscha, Freundchen — du hast ihn doch gesehen ? 
Nun, der eben hier gewesen ist ? 

PETRUSCHA 
War der lange da! 

MASTRIDIA 

Du erkennst ihn doch, wenn du ihn auf der Straße 
triffst ? 


PETRUSCHA 

Der sah sonderbar genug aus! 

MASTRIDIA 

Wie fein er angezogen war! Und die hübschen Ma- 
nieren. Hast du das bemerkt? 
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PETRUSCHA 


Der muß von Petersburg gekommen sein! 
MASTRIDIA 

Du siehst aber auch alles, Petruscha! Und du 
schreibst dich nicht einmal mit Petersburg! 

PETRUSCHA 

Der sprang mit dem Herrn Polizeiinspektor nicht 
übel um! Nicht ein Mal hat er Euer Hochwohlgeboren 
oder Euer Gnaden zu ihm gesagt — und nicht einen 
Katzbuckel gemacht! 

MASTRIDIA 

War es nicht ein Goldhähnchen — ein Goldfasänchen ? 
— Schnell, laufe ihm nach und halte ihn an. Sage ihm, 
daß ich ihn oder nein — besser: der Polizei- 

inspektor läßt ihn zurückrufen. Gegen zwölf soll er 
wiederkommen. Bestelle es ihm nur gründlich, daß 
es etwas sehr Wichtiges gibt. Es könnte sein Leben 
daran hängen. Und von Sterben und Leichen sei nicht 
die Rede. Sage es ihm so, dann wird er schon Bescheid 
wissen. Lauf doch — Petruscha — spute dich. Er 
ist noch nicht weit — aber du mußt dich eilen! 

PETRUSCHA 

links ab. 

MASTRIDIA 

So was will in seinen Tod laufen — und man sollte 
ruhig Zusehen ? Das würde ich nicht übers Herz kriegen. 
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und wenn ich nicht den geringsten Dank davon hätte! 
Sie findet das zerknüllte Titelblatt , bebt es auf und glättet es. 
„Der Kindermord“ — von Barin. Indem sie das Blatt 
hinter ihre Bluse schiebt. Nein, Bärin — er soll dir dein 
Kindchen nicht morden! — Dafür laß uns aber gute 
Freunde werden! 


— 57 — 


Digitized by Google 



ZWEITER AKT 


Mastridia Iwanownas „Salon“. Er bereitet die angenehmste' Über- 
raschung: es ist nämlich ein behagliches , blitzblankes und mit massiven 
allen Möbeln ausgestattetes Wohnzimmer. ( Einzelheiten sind natür- 
lich lächerlich , aber sie treten im Gesamtbild so wenig ber- 
vot , daß ihre eingehende Schilderung nicht notwendig wird.) Die 
Rückwand bat zwei Fenster nach der Straße , dazwischen stebt das 
Sofa — Tisch davor und gepolsterte Stühle herum. Sonderbar ist nur 
die Beleuchtungsanlage darüber: eine einfache Gasröbre , die zwei 
offene Flammen bat. Da sie aber um diese Mittagsstunde nicht 
brennen , fällt sie kaum störend auf. An der Recbtswand Vertiko 
mit bunten Glasvasen, scharf kolorierten Heiligenbildchen usw. Weiter 
vorn der „ Schreibtisch “ — ein gebrechliches japanisches Lacktiscb- 
cben; ein wuchtiger Lehnsessel davor. Tür links aus dem Dienst- 
zimmer des ersten Aktes; Tür rechts ins andere Zimmer. 

MASTRIDIA 

hat sich — nach ihrer Auffassung — glänzend angezogen. Der Effekt 
ist für andere jedoch ein meergrüner Wulst. Aber sie findet sieb 
schön — jung — elegant — und das bebt ihre Stimmung, deren Früchte 
wir bald reifen sehen. Daran wollen wir uns schadlos halten. — Sie 
breitet jetzt das weiße Tischtuch, das sie aus dem offenstebenden 
Vertiko geholt bat, über den Tisch vorm Sofa. 

NESCHKA 

das junge, schmuddlige Dienstmädchen, kommt von rechts und hat 
sieb Samowar und Geschirr auf die blanken Arme geladen. 

MASTRIDIA 

fährt mit einem kleinen Schrei herum. 

Du bist es, Neschka ! — Habe ich dir nicht hundert- 
mal gesagt, du mußt draußen an der Tür klopfen! 
Wirst du nie begreifen, in was für einem Hause du 
dienst ? 


NESCHKA 

quält sieb , die Gegenstände aus den Armen auf den Tisch zu bringen. 
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MASTRIDIA 

Neschka — jetzt könnte ich dich wirklich ohrfeigen ! 
Weißt du nicht, wozu ein Tablett da ist! Willst du 
mir das Service beschmutzt auf den Tisch stellen, wie 
du es mit deinen schmutzigen Fingern anfaßt ? — Ich 
würde mich hüten, dich nach Petersburg mitzunehmen! 

NESCHKA 

läßt erschrocken einen Gegenstand fallen. 

Jesus — nach Petersburg! 

MASTRIDIA 

Wenn du keine Lust hast — ich werde dich nicht 
beschwatzen ! 

NESCHKA 

fassungslos. 

Madam — wollen Sie denn nach Petersburg? 

MASTRIDIA 

Wer weiß, Neschka — wozu es kommen kann! Willst 
du die Tasse nicht hinstellen? 

NESCHKA 

Madam — Sie kriegen Besuch aus Petersburg? 

MASTRIDIA 

Närrchen, du siehst doch, es ist nur eine Tasse! 

NESCHKA 

Madam — Sie haben sich so fein angezogen! 

MASTRIDIA 

Das sind die hauptstädtischen Sitten, daß man den 
Tee in großer Toilette und parfümiert nimmt. Gott, 
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Kind, soll ich mich davon genieren lassen, wenn man 
in dieser Stadt keinen ebenbürtigen Umgang hat? — 
Scher dich in die Küche, Laffe! 

NESCHKA 

rechts ab. 

MASTRIDIA 

läuft an das Fenster, späht die Straße hinunter , späht die Straße 
hinauf. Dann klinkt sie die Tür auf, ruft leise durch den Spalt. 

Petruscha — bist du aufmerksam ? — Petrusebas tiefe 
Stimme antwortet. Sperr’ nur die Ohren gehörig auf, 
Petruscha! — Tür zu. Sie läuft nach rechts und brüllt hinaus. 
Neschkaü 


NESCHKA 

erscheint. 

MASTRIDIA 

Kommst du endlich? 

NESCHKA 

entsetzt. 

Nach Petersburg? 

MASTRIDIA 

Halt du nur deinen Mund mit Petersburg, sonst 
setze ich dir zwei drauf. Entsprechende links- und rechts- 
händige Geste. Geh zum Kaufmann Nilow und frage 
nach frischen Heringen! 

NESCHKA 

Zu Kaufmann — Lopuchin! 
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MASTRIDIA 

Hast du dir die Löffel nicht ausgeputzt ? Zu Kauf- 
mann Nilow! 


NESCHKA 

Von Kaufmann Nilow bin ich doch in zwei Stunden 
nicht zurück! 


MASTRIDIA 
Willst du mir noch antworten ? 

NESCHKA 

Kaufmann Lopuchin hat doch frische Heringe! 


MASTRIDIA 

So sind die von Kaufmann Nilow vielleicht noch 
frischer! 

NESCHKA 

Geld, Madam ! 

MASTRIDIA 
Du sollst bloß fragen! 


NESCHKA 

Was soll ich denn fragen ? 


MASTRIDIA 

Ob seine Heringe frischer sind als die von Kaufmann 
Lopuchin ! 

NESCHKA 

Dann wirft er mich die Treppe hinunter! 
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MASTRIDIA 

Das hast du zehnmal verdient. Hinaus! 

NESCHKA 

kopfschüttelnd ab. 

MASTRIDIA 

ihr nacbrufend. 

Daß du mir nicht vor zwei Stunden wieder da bist, 
sonst merke ich, daß du nicht bei Kaufmann Nilow 
warst ! Nun holt sie eine zweite Tasse aus dem Vertiko — treibt 
auf dem Tische ein reizendes Spiel mit den zwei Tassen: mal stellt 
sie sie hierhin — mal anders , bis sie mit der Verteilung der Plätze 
sehr zufrieden ist. — An der Tür links horchend — dann auf - 
klinkend. Sprichst du, Petruscha ? Petrusebas Stimme. Noch 
nicht ? Tür zu. Nun läßt sie noch die beiden Rouleaux vor beide 
Fenster — und bat nun eigentlich nichts mehr zu tun. Doch: sie 
legt auf dem „ Schreibtisch “ noch allerlei zurecht. Damit ist sie aber 
auch ganz fertig. Sie kann sieb nicht länger bezähmen , sondern 
reißt die Tür links auf. Konsterniert. Noch nicht — — 
Petruscha ! ! 

PETRUSCHA 

acbselzuckend in der Tür. 

MASTRIDIA 

Komm herein — und erzähle mir noch einmal! 

PETRUSCHA 

Das macht die Geschichte nicht anders wie das 
erstemal ! 

MASTRIDIA 

Wie hast du mir es denn da erzählt? 
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PETRUSCHA 

glatt übertölpelt. 

Wie ich ihm nachgelaufen bin — bin ich erst an ihm 
vorbeigelaufen. Dann besann ich mich aber am Ende 
der Straße. So weit konnte er noch gar nicht sein. Da 
lief ich wieder zurück — und da traf ich ihn richtig 
noch nicht zwei Häuser weit von uns. Er stand wie 
ein Pfahl immer auf einer Stelle und stierte in den 
Schnee. Richtig wie tot — bloß noch nicht umgefallen ! 

MASTRIDIA 

Der Ärmste! 

PETRUSCHA 

Da konnte ich denn leicht auf ihn einsprechen — 
aber er hörte nichts davon. Ich versuchte es erst von 
der einen Seite — dann von der anderen. Dadurch 
wurde er schließlich aufmerksam auf mich — bis er 
mich fragte, ob ich betrunken bin. Da war es ja nun 
leicht, meine Sache anzubringen! 

MASTRIDIA 

Ich will dir zwei Flaschen schenken! 

PETRUSCHA 

Warum ich nicht betrunken bin, habe ich ihm klar- 
gemacht: weil ich im Dienst bin, Herr! — gab ich 
ihm zu verstehen. 


MASTRIDIA 

Ja — im Dienst, das warst du, Petruscha! 
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PETRUSCHA 

Das fuhr ihm mächtig in die Knochen, wie er das 
Wort Polizeiinspektor hörte. „Sollen Sie mich ver- 
haften“, schrie er mich an. „Sollen Sie mich verhaf- 
ten ?“ — Dabei suchte er was in den Taschen und 
hatte auch bald so ein niedliches Messerchen in der 
Hand. 

MASTRIDIA 

Schrecklich! — Und wie hast du ihn besänftigt? 

PETRUSCHA 

Ach was, wer redet hier von verhaften! Haben Sie 
denn gestohlen? Also Unsinn! Der Herr Polizei- 
inspektor — 

MASTRIDIA 

Herr — das hast du doch deutlich gesagt? 

PETRUSCHA 

Der Herr Polizeiinspektor läßt Sie ergeben grüßen 
und wünscht gehorsam, Sie noch vor zwölf zu sprechen. 
Bemühen Sie sich gütig noch mal in wichtiger An- 
gelegenheit zu ihm! 

MASTRIDIA 

Prächtig, Petruscha! Und was antwortete er dir? 

PETRUSCHA 

Es schüttelte ihn ganz aus dem Häuschen. Da hielt 
er mich auch schon an beiden Ohren fest und prallte 
mir seinen Mund ins Gesicht und herzte mich 
ein über das andere Mal : Brüderchen — Brüderchen ! 
— Ich hatte Mühe, ihn mir vom Halse zu halten! 
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MASTRIDIA 
Küßt er schnell hintereinander? 


PETRUSCHA 
Immer gleich ganze Salven! 

MASTRIDIA 

spitzt den Mund. 

Ist es so richtig? 

PETRUSCHA 
Und mächtig laut! 

MASTRIDIA 

knallt Luftküsse. 

Will er es so haben? 

PETRUSCHA 

Dann ließ er mich kurzerhand stehen und mar- 
schierte singend die Straße hinunter: „Gegen zwölf — 
gegen zwölf!“ Daraus trällerte er sich ein richtiges 
Liedchen! 


MASTRIDIA 

O süße Ungeduld! Ich verstehe ja! Preßt sich mir 
nicht selbst das Herz im Busen? Flattere zu, mein 
Täubchen — flattere zu, mein Täubchen! Erschrocken. 
Petruscha, gegen zwölf — und es ist schon gleich halb 
Zwölf! Mit einer Eingebung an ihren TaillenknSpfen abzählend. 

Er kommt — er kommt nicht — er kommt — er kommt 
nicht 


Nebenan links laut: HollaUII 
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PETRUSCHA 
Holla — da ist er!! 

MASTRIDIA 

sammelt sieb mühsam, während nebenan das „ Ilolla — Holla “ schallt. 

Holla — hol ihn doch, er könnte sich besinnen. 
Rasch, Petruscha — hier herein! Sie setzt sieb vor den 
„Schreibtisch“ und tut emsig schreibend. Petruscha links ab. 

Petruscha mit Barin in der Tür. 

BARIN 

in übermütiger Laune. 

Brüderchen — heute abend saufen wir uns toll und 
voll. Du hast mir am Morgen auf der Straße das 
Leben gerettet! Erstaunt. Wohin bringst du mich 
denn ? 


PETRUSCHA 

bedeutet ihn, nur ganz einzutreten. 

BARIN 

Nun, ich nehme es für ein gutes Zeichen, wenn mich 
der Polizeiinspektor schon ganz privatim empfängt! 
Er bemerkt Mastridia. Pardon! 

MASTRIDIA 

mit einigen Kratzfüßen. 

Ah, mein Herr, Sie überraschen mich. Sie erblicken 
mich am Schreibtisch sitzend. Eine kleine Korrespon- 
denz, die ich mit Petersburg führe. Gott, man kommt 
doch ohne die Hauptstadt nicht aus, wenn man auch 
einigermaßen gern in einer kleineren Stadt haust. 
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Schicksale, mein Herr, man muß sich fügen — und auf 
Veränderung harren ! Wollen Sie es sich nicht bequem 
machen? Vielleicht ein Täßchen Tee gefällig? 

BARIN 

Die Dame des Hauses? 

MASTRIDIA 

Wie gut Sie raten können. Mastridia Iwanowna! 

$ 

BARIN 

Barin. Er küßt ihr die Hand. Meine vollkommene 
Hochachtung, Gnädige! 

MASTRIDIA 

Wie galant! Kommen Sie direkt von Petersburg? 

/ 

BARIN 

Nein — vom platten Lande. 

MASTRIDIA 

Aber doch in Petersburg versiert? 

BARIN 

Gebürtig aus Petersburg. Meine Eltern siedelten mit 
mir bereits in meinem dritten Lebensjahre aufs Land 
über — wo ich dann aus Neigung blieb. 

MASTRIDIA 

Wie unverständlich. Petersburg ist mir unentbehr- 
lich! 
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BARIN 

Gewiß. Ich habe es mir als Preis gesetzt. Kann ich 
nicht als Sieger einziehen, so bleibe ich, wo ich bin! 

MASTRIDIA 

Wollen Sie nicht zu rasch siegen ? 

BARIN 

Ich habe berechtigte Ansprüche auf die Palme! 
MASTRIDIA 

Vor Ihnen muß man sich wohl fürchten ? 

BARIN 

In dieser Beziehung — ja! Sonst bin ich ziemlich 
harmlos ! 


MASTRIDIA 

Ach — stille Wasser sind tief, mein Herr ! Sie nimmt 
im Sofa Platz. 


BARIN 

Allerdings, ich war heute schon nahe daran, mich 
ins tiefste Wasser zu wünschen! 

MASTRIDIA 

ihm seinen Sitz ebenfalls im Sofa anweisend. 

Nehmen Sie vorlieb und beurteilen Sie uns nicht 
nach Petersburg! 

BARIN 

zögert. 

Verzeihung — das wage ich nicht! 
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MASTRIDIA 

Sind zukünftige Sieger so furchtsam? 

BARIN 

Ich fürchte nur, den Herrn Polizeiinspektor zu ver- 
stimmen, wenn ich seine Tasse — und seinen Ehren- 
platz usurpiere. 


MASTRIDIA 

Ach, den Polizeiinspektor lade ich mir nicht ins 
Sofa ein — und diese Tasse ist auch nicht für ihn 
aufgestellt ! 


BARIN 

Dann verletze ich die Rechte einer guten Freundin ? 

MASTRIDIA 
Nicht, daß ich wüßte! 

BARIN 

kneift sieb die Lippen — und kommt ins Sofa. Mastridia offen an- 
blickend. 

Und — vor Überraschungen sind wir sicher ? 
MASTRIDIA 

drückt seine Hand. 

Ganz sicher! 

BARIN 

nimmt stillschweigend ihre T asse und schenkt sie unter dem Samowar 

voll. 

Wenig Rum — viel Rum — nur Rum? 
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MASTRIDIA 
Ein Kavalier sind Sie! 

BARIN 

Zucker — drei, vier, fünf Stückchen ? In die Tasse 
— oder den Tee durch den Zucker gesogen ? 

MASTRIDIA 

selig. 

Wie macht man es bei euch ? 

BARIN 

schiebt ihr eine Handvoll Zuckerstückchen in den Mund. 

Ohne Umstände! 

MASTRIDIA 

Nicht so stürmisch! — Wir haben ja Zeit! Sie 
erstickt fast am Zucker. 

BARIN 

versorgt sich. 

Arme hoch! 

MASTRIDIA 

hustend. 

Ach nein zu eng ! 

BARIN 

klopft ihr tüchtig auf den Rücken. 

So — eine Tracht Prügel zur rechten Zeit — das 
hat schon manchen kuriert! 

MASTRIDIA 

zu Atem kommend. 

Ja — eure Manieren ist man nicht gewöhnt 

einem Zucker in den Mund zu stecken! 
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i BARIN 

trinkt eifrig Tee. 

Das belebt — nach den Strapazen mit dem Polizei- 
inspektor. Ein bockbeiniger Geselle! Er gießt sieb wieder 
ein. Mit diesem stumpfsinnigen Stempelritter ist ja 
gar nicht vernünftig zu verhandeln! 

MASTRIDIA 

Ach, da haben Sie recht! Ich könnte ein Liedchen 
singen — ! 

BARIN 

Was hat er nur gegen mich? — Sie mögen mich 
doch ganz gut leiden ? 

MASTRIDIA 
O — er verabscheut euch alle! 

BARIN 

Uns Dichter? 

MASTRIDIA 
Alle — die beim Theater sind! 

BARIN 

Ist der Mann blöde? 

MASTRIDIA 

Nein — fürchten Sie sich vor Semen Stepanowitsch ! 
BARIN 

in seiner Tasse rührend. 

Scheußlicher Name! 
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MASTRIDIA 

Er macht sich wenig daraus, ob sich einer ins Wasser 
wirft wenn er nur seinen Weg frei hat! 

BARIN 

Wohin seinen Weg? 

MASTRIDIA 

Zu Olga Michailowna Sorina! 

BARIN 

läßt die Tasse fallen. 

Teufel — was hat dieser Satyr mit einer Heiligen 
zu schaffen ? ! 


MASTRIDIA 

Ruhig — wer wird sich denn den heißen Tee über 
die Hosen schütten! Sie trocknet ihn ab. 

BARIN 

Ich schlage ihn nieder das ist mir ganz gleich! 

MASTRIDIA 

Das würde Sie in den Kerker bringen. Das hätten 
Sie davon — und liefen wieder hin und ich müßte 
Petruscha hinterdrein schicken! 

BARIN 

Tastet er die Sorina an !! 

MASTRIDIA 

Aber soweit ist es ja noch nicht! Es ist noch nichts 
passiert ! 
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BARIN 

Dieser Polizeiinspektor, der einer Schauspielerin 
nachstellt! Das ist einzig! 

MASTRIDIA 

Und dabei hat er eine adrette Frau zu Hause! Hof- 
fen Sie also nichts Gutes von ihm! 

BARIN 

O — die Sorina wird ihn abblitzen lassen 

MASTRIDIA 

Das habe ich erlebt aber er hat seine Mittel- 

chen! 

BARIN 

Sich aufzudrängen ! ? 

MASTRIDIA 

Hat er heute morgen Ihnen nicht Ihr Stück kassiert ? 
BARIN 

Hat er sich jetzt besonnen? 

MASTRIDIA 

Nein — er bleibt bei seinem Verbot! 

BARIN 

Weshalb hat er mich denn zurückgerufen? 
MASTRIDIA 

Närrchen — das habe ich doch gemacht!! 
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BARIN 

Mastridia Iwanowna — foltern Sie mich 

nicht ! ! 

MASTRIDIA 

Und was haben Sie für einen Vornamen ? Gewiß 
einen glänzenden! 

BARIN 

Wassili. 


MASTRIDIA 

Also hören Sie, Wassili Sie rückt ihm näher. 

BARIN 

verzweifelt. 

Sprechen Sie doch! 

MASTRIDIA 

Ich habe die ganze Geschichte heute morgen 

Haben Sie die Treppe bemerkt, die nebenan hinauf- 
führt ? 


Nein ! 


BARIN 


MASTRIDIA 

beleidigt. 

Sie hätten sie schon sehen können, da sie zu meinem 
Badezimmer führt. Es ist das einzige Badezimmer in 
der ganzen Stadt! 

BARIN 

ihre Hände packend. 

Im Badezimmer haben Sie gesessen und uns 

belauscht erst ihn und die Sorina ?? 
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MASTRIDIA 

Das hat er sich nicht geträumt! 

BARIN 

Ich flehe Sie an besinnen Sie sich auf alles! 

• 

MASTRIDIA 

Er hat sich doch ein nettes Plänchen ausgeheckt, 
der Schlaukopf! Ja, die Sorina gefällt ihm mächtig. 
Die wäre so ein Häppchen für ihn! 

BARIN 

Lästern Sie nicht!! 


MASTRIDIA 

Aber was denn: er soll sie kriegen. Ich wünsche ihm 
viel Glück dazu. Ich bin ihm doch jetzt nicht mehr 
böse. Warum denn jetzt noch — was, Wassili ? Sie 
will sieb an ihn lehnen. 


BARIN 

Ich drehe dir den Hals um wenn Sie nicht 

reden ! ! 


MASTRIDIA 

Nicht so heftig — Du erschreckst mich ja — du 
wilder Liebling! Sie umarmt ihn. 

BARIN 

Potiphar !! 

MASTRIDIA 

Küsse deine Mastridia Iwanowna — !! 


\ 
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BARIN 

pustet. 


MASTRIDIA 

Ja, du führst mich nach Petersburg. Du befreist 
mich aus diesem Käfig, in dem ich mir die Flügel 
wund flattere! Nimm mich mit — nimm dein Täub- 
chen mit!! 

BARIN 

brüllt ihr ins Obr. 

Ja — !! — wenn der Polizeiinspektor es erlaubt!! 

MASTRIDIA 

sich sofort aufricbtend. 

Wissen Sie, wie er’s anstellt? Er hat ihr das Auf- 
treten verboten! 


BARIN 

Plappern Sie keinen Unsinn! 

MASTRIDIA 

Wenn die Sorina eine Rolle in einem Stück hatte, 
gleich hat er das Stück nicht erlaubt! Dumm ist er 
nicht, er kennt schon die Schliche. Und heute morgen 
war die Sorina da und hat sich beklagt, daß der Direktor 
ihr gekündigt hat, weil er keine Beschäftigung für sie 
hat. Da hat sie Semen Stepanowitsch schon aufklären 
können, wie es kommt, daß sie nicht spielt. Da hat 
er mächtig triumphiert : nun hat sie doch zu ihm kom- 
men müssen und da hat er ihr die Wahl gelassen : 

entweder erhört sie ihn — oder sie steht auf der Straße 
ohne Lohn und Brot! 
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BARIN 

Ein Meisterstück von Frechheit! 

MASTRIDIA 

O — er ist noch schärfer hinter ihr her! Gestern 
nacht hat er sie mit dem Schlitten verfolgt — und 
ihr hinter dem Hotel aufgepaßt, wo sie drin im Zim- 
mer nach dem Hof mit den anderen Schauspielern 
gesessen hat. Da hat er sich fast die Beine erfroren! 
— Und jetzt will er dem Besitzer das Hotel zusperren, 
weil er nach drei Licht gehabt hat! Aber die Sorina 
will er damit nur hetzen — bis sie ihm vor die Füße 
fällt und um Gnade fleht! Ja — ein Schlaukopf ist er! 

BARIN 

Und die Sorina fällt ? 

MASTRIDIA 

Sie hat ihm was gepfiffen. Das war eine Lust es 
anzuhören. Gesprüht hat sie — und dann so verächt- 
lich ihm den Rücken gedreht — pah! 

BARIN 

Herrliche Sorina!! In die Knie vor dir! 

MASTRIDIA 

Sind Sie denn nicht traurig? 

BARIN 

Begeistert bin ich!! 

MASTRIDIA 

Wenn Ihr Stück nun nicht aufgeführt wird ? 
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BARIN 

Das — wäre entsetzlich! 

MASTRIDIA 

Ja, das macht er von der kleinen Bedingung ab- 
hängig, die er sich ausgedacht hat! 

BARIN 

die Fäuste ballend. 

Dieser Bube! — Vor so ungeheure Wahl zu stellen! 
Ihm auszuliefern — die ich mit jeder Faser makellos 
wünschen muß — oder sie erfaßt meine Kunst nicht, 
die nur sie erfassen kann! 

MASTRIDIA 

ihn bewundernd. 

Wie reizend Sie schwärmen können! 

BARIN 

aufstampfend. 

Nein! — Jetzt zerreiße ich mein Werk es soll 

nicht Kupplerdienste leisten einem brunsttollen 

Polizeiinspektor! Wo ist das Buch? 

MASTRIDIA 

zieht das Titelblatt aus der Taille. 

Das Titelblättchen habe ich aufgehoben das 

Buch hat Semen Stepanowitsch in den Uniformrock 
gesteckt ! 

BARIN 

liest versunken. 

„Der Kindermord“ von Barin Nein, 

ich kann ich darf nicht fahr hin, Kunst 

und Ruhm! Er will es zerreißen. 
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MASTRIDIA 

fällt ihm in den Arm. 

Was machen Sie denn ? 

BARIN 

Die Sorina hat mir das Beispiel gegeben: lieber tot 
als ein Schurke 

MASTRIDIA 

Was wollen Sie denn anstellen? Närrchen — das 

Stück wird aufgeführt und Semen Stepanowitsch 

erlaubt es noch heute nachmittag! 

BARIN 

Niemals spielt die Sorina um diesen Preis!!! 
MASTRIDIA 

Was schwatzen Sie nur? Er wird es erlauben — 
und froh sein, daß er noch so davonkommt! — Setzen 
Sie sich doch wieder ins Sofa — das kann ich nicht 
so herausschreien. Kommen Sie doch dicht zu mir. 

So — so tuschelt man doch gut ! Sterben, sagtest 

du, willst du, wenn man dir dein Stückchen nicht auf- 
führen will — ? Nun, stirb — und du hast die Auf- 
führung! Erschrick doch nicht, es soll dich nicht 

das Leben kosten — das wäre ja entsetzlich! — Aber 
du mußt Semen Stepanowitsch zu verstehen geben, 
daß du tot bist! Dann hast du ihn im Sack! Feige 
ist er ja mehr als ein Hase — der mächtige Polizei- 
inspektor. Wenn er hört, daß du wirklich ernst ge- 
macht hast mit deinem Vorsatz — da fährt ihm die 
Angst in den Leib ! Da wird er sich schon rein waschen 
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wollen und tun, was er kann. Sogleich schickt er dem 
Theaterdirektor dein Stück und läßt spielen, wer will. 
Da fällt ihm keine Sorina mehr ein, der Appetit ist 
ihm gründlich vergangen. Er wird froh sein, wenn er 
sich ohne Schererei die Geschichte vom Halse schafft! 

— Er wird sich hüten, daß man ihm damit kommt: 
Wassili Barin hat sich das Leben genommen — weil 
du sein Stück auf dem Theater verboten hast. Und 
warum hast du es verboten, wird man fragen. Weil 
die Sorina eine Rolle spielt ! Und aus welchem Grunde 
soll die Sorina keine Rolle spielen ? Ja — da wird man 
ihn am Haken haben — und das könnte ein dickes 
Ende mit seinem Polizeiinspektor nehmen! — Nein 

— jetzt haben wir ihn am Strick — wenn du tot bist, 
Wassinka ! 


BARIN 

Wie soll ich denn tot sein — und lebendig? 
MASTRIDIA 

Das laß nur Petruscha machen. Der macht Semen 
Stepanowitsch schon den richtigen Rapport! Sie ruft 
schon. Pe 


BARIN 

Wenn ich aber wieder auftauche? 

MASTRIDIA 

Dann wird Semen Stepanowitsch erst aufatmen und 
wieder ruhig schlafen. So ein Schwächling ist er doch! 

BARIN 

Mastridia Iwanowna, Sie wagen ein tolles Spiel! 
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MASTRIDIA 
Haben Sie keinen Mut? * 

BARIN 

Ich gerate tief in Ihre Schuld! 

MASTRIDIA 

Sie werden sie einzulösen wissen, Wassili! 

BARIN 

Sobald ich von den Toten zurückkehre! 
MASTRIDIA 

Nein, Wassili, ich werde mich oft erkundigen, daß 
Sie in Ihrer Verbannung keine Not leiden! 

BARIN 

Wohin stecken Sie mich? 

MASTRIDIA 

Sie werden im Hotel „Zum ewigen russischen Frie- 
den“ absteigen. 

BARIN 

Der Besitzer muß mich anmelden! 

MASTRIDIA 
Er wird es unterlassen. 

BARIN 

Wie lange muß ich in der Zimmerhaft sitzen? 
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MASTRIDIA 
Bis zum Abend der Vorstellung! 


BARIN 

Solange wollen Sie Semen Stepanowitsch mit seinem 
Mord auf dem Gewissen quälen? 

MASTRIDIA 

Hat er nicht seine Strafe verdient? 

BARIN 

Machen Sie mit mir, was Sie wollen! 


MASTRIDIA 

ruft. 


Petruscha! 


PETRUSCHA 

in der Tür. 


MASTRIDIA 

Komm herein. Hör mal zu: du hast mir Unsinn 
erzählt. Du mußt betrunken gewesen sein. Soll ich 
dir noch beweisen ? Diesen Herrn hast du nicht auf 
der Straße zwei Häuser von hier getroffen. Du hast 
ihn auch nicht angesprochen — du hast ihm keine 
Bestellung vom Polizeiinspektor ausgerichtet — du 
kannst ihn gar nicht gesehen haben: der Herr ist näm- 
lich tot! So, jetzt läufst du einmal am Fluß auf 

und ab — und kommst zurück und machst deinem 
Herrn die Anzeige: du hast das Individuum, das heute 
morgen bei ihm war, am Ufer tot aufgefunden 
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und um die Beerdigung zu ersparen, ihn ans andere 
Ufer gerudert, wo sich der Gendarmerieoberst mit 
der Leiche befassen kann. Dann wird er dir schon 
ein Trinkgeld geben und dich loben! — In einer halben 
Stunde bist du wieder zurück — hast du verstanden ? 

PETRUSCHA 

nickt pfiffig. 

BARIN 

gibt ihm Geld. 

Nach meinem Tode ist es eine unsichere Sache — 
nimm von den Lebenden! 

PETRUSCHA 

nimmt das Geld. 

MASTRIDIA 

Lauf, Petruscha! 

PETRUSCHA 

ab. 

BARIN 

Da nimmt das Schicksal seinen Lauf! 

MASTRIDIA 

O — es wird ihm einen gehörigen Stoß geben! 

BARIN 

bat seinen Mantel. 

Nun ins Grab „Zum ewigen russischen Frieden“! 
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MASTRIDIA 

läuft nach links , wo Stimmen laut geworden sind — reißt dieTürauf. 

Petruscha — soll ich dir erst — ?! Freudig. Ah — 
der Besitzer vom Hotel „Zum ewigen russischen Frie- 
den“ gibt uns die Ehre. Kommen Sie doch herein! — 
Petruscha, muß ich dir noch Beine machen, du Faul- 
tier ? ! Zum eintretenden Birnbaum. Sie finden sich Zur 
rechten Zeit ein. 

BIRNBAUM 

»itternd. 

Zu zwölf hat mich Seine Exzellenz bestellt. Es fehlen 
noch zwölf Minuten an zwölf! 

MASTRIDIA 

Ja, es wird Ihnen übel ergehen! Der Polizeiinspektor 
ist wütend auf Sie! 

BIRNBAUM 

Wenn ich den Halunken, der mich angegeben hat — 

MASTRIDIA 

Sie werden ihn schwerlich erwischen 

BIRNBAUM 

Steckt er nicht bei mir im Hotel? Ist nicht eine 
Mauer um den Hof? Wer will das Licht durch die 
Mauer gesehen haben? 

MASTRIDIA 

Schweigen wir davon! 

BIRNBAUM 

Ich räche mich an der Kreatur !! 
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MASTRIDIA 

Soll er Ihnen nun drei Wochen das Hotel schließen ? 

BIRNBAUM 
Ich ginge bankerott! 

MASTRIDIA 

Da sehen Sie! — Hören Sie, ich will mich bei Semen 
Stepanowitsch für Sie verwenden. 

BIRNBAUM 

küßt ihr den Taillensaum. 

Ihr Sklave — ! 


MASTRIDIA 

Sie werden es zu beweisen haben! 

BIRNBAUM 

bauchend. 

Zwei — drei — vier Fäßchen? 

MASTRIDIA 

Schwatzen Sie nicht! Erblicken Sie diesen Herrn? 
Dieser Herr steht unter meinem Schutze. Er stammt 
aus Petersburg. Begnügen Sie sich damit. Er wird 
im Hotel „Zum ewigen russischen Frieden“ Wohnung 
nehmen und strengstes Inkognito bewahren. Begreifen 
Sie ? Mehrere Wochen ! 

BIRNBAUM 

Ich bediene den Herrn selbst! 
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MASTRIDIA 

Die Anmeldung werde ich dem Polizeiinspektor aus- 
richten. Doch wagen Sie es niemals, dem Polizei- 
inspektor anzudeuten, daß Sie in das Geheimnis ein- 
geweiht sind! — Geben Sie mir Ihre Vorladung jetzt. 
Sie zerreißt den Zettel. 


BIRNBAUM 

zu Barin. 

Hat der Herr Baron besondere Wünsche? 
MASTRIDIA 

Ein stilles Zimmer — und keine Gaffer! Richten 
Sie also alles danach ein! Entlassende Geste. 

BIRNBAUM 

wieder Kuß. 

Verfügen Sie über mich, Mastridia Iwanowna! Ver- 
beugung gegen Barin. Wann kann ich den Herrn Grafen 
erwarten ? 


MASTRIDIA 

Sofort ! 

BIRNBAUM 

gegen Barin. 

Sie werden nichts auszusetzen haben. Meine Hoch- 
achtung, Euer Hoheit! Links ab. 

MASTRIDIA 

zu Barin. 

Und nun auf Wiedersehen, lieber Freund. Es ist 
zwölf — und Semen Stepanowitsch kommt! — Fürch- 
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ten Sie sich nicht vor Langeweile ira Hotel. Ich werde 
sie Ihnen nach Kräften kürzen! 


BARIN 

lächelt eigentümlich. 

Ich werde beschäftigt sein 

MASTRIDIA 

Womit ? 


BARIN 

Ich hoffe, das wird sich aus den Verhältnissen er- 
geben ! 


MASTRIDIA 

gibt ihm einen leichten Schlag. 

Schäker Sie — ich bin nicht so leicht zu erobern! 
BARIN 

küßt ihr die Hand. 

Auf Wiedersehen, Mastridia Iwanowna! 
MASTRIDIA 

Sie sollen mich Wiedersehen, Wassinka! 

BARIN 

links ab. 

MASTRIDIA 

läuft ans erste Fenster , Sffnet das Rouleau. Sie pocht an die Scheibe 
und macht den vorübergebenden Barin aufmerksam: der pocht draußen 
— sie macht ihm Kußhändchen. Dasselbe reizende Spiel am an- 
dern Fenster. — Dann tritt sie an den Tisch, faßt die vier Zipfel 
des Tischtuchs und rafft resolut das ganze Geschirr ins Tuch zu- 
sammen und trägt es wie einen Sack rechts hinaus. 

Links nebenan Werfen von Türen — Barssukoffs Fluchen. 
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BARSSUKOFF 

tritt ein — noch die Mütze hinaus schleudernd. 

Warte, du Hund — du hast Angst und bist nicht 
um zwölf da. Reize mich nur noch etwas — meinst 

du, es juckt mich noch nicht genug ? Verdammt, 

was klemmt mich da? Er zieht das blaue Heft hervor, 
lacht verächtlich. Wie hieß es doch? — — »Der 
Kindermord“! Ein prächtiger Titel — anders wie 
„Die Dorfschwalbe“! — Er blättert auf. Das geht ja 

seitenlang immer ein und dieselbe Person 

Er liest. Ich verstehe keine Silbe. Er klappt zu. Ver- 
drehtes Zeug, das man einem erst klarmachen muß! 
Er steckt wieder ein, lacht. Ja, das hätte er dir gern 
klargemacht — in dem Kabinettchen — das und noch 
allerhand mehr. Vielleicht hätte er gern einmal dunkel 

gemacht Wütend zischend. Wenn die Kanaille 

ins Wasser springt — !! 

MASTRIDIA 

von rechts. 

Ah, Semen Stepanowitsch, erst zwölf, und du bist 
schon gekommen? Du wirst dich gedulden müssen. 
Neschka, das faule Stück, ist vom Kaufmann noch nicht 
mit frischen Heringen zurück, die du mit Vorliebe issest. 

BARSSUKOFF 

Ich habe um zwölf jemand vorgeladen! 

MASTRIDIA 

Ah — den Hotelier? 

BARSSUKOFF 

Schnüffelst du in meinen dienstlichen Angelegen- 
heiten ? 
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MASTRIDIA 

Durchaus nicht. Aber der Mann ist schon hier ge- 


wesen! 


Wo ist er? 


BARSSUKOFF 


MASTRIDIA 
Wieder weggegangen! 


BARSSUKOFF 

brüllend. 

Petruscha — drei Polizisten — !! 

MASTRIDIA 

Errege dich doch nicht. Ich habe ihn in das Hotel 
zurückgeschickt. 

BARSSUKOFF 
Den Mann her — !! 

MASTRIDIA 
Willst du mich blamieren? 

BARSSUKOFF 
Was fällt dir ein ? ? 

MASTRIDIA 

Jedenfalls das Vernünftigste in diesem Falle! 

BARSSUKOFF 
Was ist das — ?? 
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MASTRIDIA 

Dir muß man alles erst dreifach erklären! 

BARSSUKOFF 
Erkläre mir jetzt !! 

MASTRIDIA 

Wird es dein Ehrgeiz, die ganze Stadt zu ruinieren ? 

BARSSUKOFF 
Ich bin Polizeiinspektor !! 

MASTRIDIA 

Ja, der bist du immer noch! Weshalb wiederholst 
du das zwanzigmal am Tage ? Ist das etwas besonderes ? 

BARSSUKOFF 

Das werde ich schon zeigen !! 

MASTRIDIA 

Du wirst das Hotel für drei Wochen schließen — 
und die Fremden können auf der Straße logieren. 
Wenn sie nur wenigstens sauber wäre! 

BARSSUKOFF 

Es gibt keinen Fremden im Hotel!! 

MASTRIDIA 

Ah, da möchtest du doch sehr irren! 

BARSSUKOFF 

Ich habe die Zimmer eben visitiert! 
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MASTRIDIA 

Der Hotelier hat es mir aber anders erzählt. 


BARSSUKOFF 

Glaubst du, daß ich nicht jeden Winkel durchstöbert 
habe ? 

MASTRIDIA 


Das weiß ich, daß du dich vor keinem Dreck scheust ! 


BARSSUKOFF 

Ich habe keinen Gast im Hotel gesehen! 
MASTRIDIA 

Vielleicht war er nur mal oder hast du auch 

dort ? 

BARSSUKOFF 
Wo ist die Anmeldung? 


MASTRIDIA 

Ich habe den Zettel verlegt. 


BARSSUKOFF 

Wie heißt er? 

MASTRIDIA 

Barin. 

BARSSUKOFF 

zischt. 

Barin !! 

— 91 ~ 


Digitized by Google 



MASTRIDIA 


Aus Petersburg! 

BARSSUKOFF 

Er soll 

MASTRIDIA 

Ein sehr feiner Herr — und jung! Er muß wohl 
was besonderes vorstellen, meinte der Hotelier. 

BARSSUKOFF 

lacht. 

Er will etwas vorstellen — ich werde ihm die Vor- 
stellung versalzen!! 

MASTRIDIA 

Was hast du nur? 

BARSSUKOFF 

Ich — schließe das Hotel bis zum Jüngsten Tage!! 

MASTRIDIA 

Tue es nur, Semen Stepanowitsch, tue es nur! Nach 
dem Theater — das Hotel. Du hast deine Methode. 
Mach nur ein Dorf aus der Stadt. Dann hast du eine 
herrliche Stellung als Dorfschulze. Aber vielleicht ist 
dir dieser Posten noch zu hoch — werde Polizist — 
oder setz dich an Petruschas Stelle. Ich gratuliere dir 
zu deiner Karriere. Um mich wirst du dich ja nicht 
kümmern. Aber ich mich um dich auch nicht. Das ist 

ein glattes Exempel dann. Zieh du aufs Dorf wohin 

mich meine Flügel tragen, das könnte am «Ende doch 
noch Petersburg werden! 
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BARSSUKOFF 

Du nach Petersburg eher sitze ich selbst in 

Petersburg, als du deinen Koffer nach dem Bahnhof 
schleppst ! 


MASTRIDIA 

Du lieber Himmel — wie wolltest du in deinem 
Leben nach Petersburg kommen ? ! 

BARSSUKOFF 

Du lieber Himmel wie wolltest du in deinem 

Leben nach Petersburg kommen f ! 

MASTRIDIA 

Warte doch ab! 

BARSSUKOFF 

Weißt du auch, warum ich nach Petersburg komme ? 

MASTRIDIA 
Das rate ich schwerlich! 

BARSSUKOFF 

Weil ich ein scharfer Beamter bin. Für solche Leute 
hat man in Petersburg Verwendung ! Was sagst du nun ? 

MASTRIDIA 
Ein Feigling bist du nur! 

BARSSUKOFF 

Wenn ich einmal vor dir in die Ecke krieche? 

— 93 — 


Digitized by Google 



P MASTRIDIA 

Heiße ich es dich? 

BARSSUKOFF 

Schickst du nicht Leute weg, die ich bestellt habe ? 
Soll das nicht ein Zeichen sein, daß ich kusche? 

MASTRIDIA 
Rufe ihn doch zurück! 

BARSSUKOFF 

Zögere ich, das Hotel zuzusperren ? 

MASTRIDIA 
Wenn es dir nötig scheint! 

BARSSUKOFF 

Ja, es scheint mir nötig, mein Täubchen. Da stinkt 
es nach faulen Fischen — und der faulste ist der neue 
Fremde, der dich so mitleidig stimmt. 

MASTRIDIA 

Mich interessiert dieser mir unbekannte Herr kaum! 
BARSSUKOFF 

Soll ich nicht um seinetwegen das Hotel offen lassen ? 
MASTRIDIA 

Willst du ihn bei dir einquartieren? 

BARSSUKOFF 
Bei mir ? ? 
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MASTRIDIA 

Irgendwo muß er doch wohnen! 


BARSSUKOFF 

leitend. 

Im Fluß, wenn’s ihm nicht zu naß ist. Da hat er 
sein Quartier — und frische Fische, soviel ihn ge- 
lüstet! 


MASTRIDIA 

Er wird wieder abreisen und den Ruf unserer Stadt, 
die kein Hotel hat, in Petersburg lächerlich machen! 

BARSSUKOFF 

Ich spanne ihm noch meine Pferde vor seinen Schlit- 
ten! 

MASTRIDIA 

Wenn du sie vor deinem Schlitten entbehren kannst! 

BARSSUKOFF 

nach links laufend. 

Wo steckt Petruscha ? — Er soll die Polizisten alar- 
mieren um den Hotelier festzunehmen! 

MASTRIDIA 

Du bist unverbesserlich, bis du einmal eine tüchtige 
Lehre erhalten hast! 

BARSSUKOFF 

sieb brüstend. 

Sieh mich doch mal aufmerksam an: — bin ich ein 
Hasenfuß ? 
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MASTRIDIA 

Frohlocke nicht zu früh, Semen Stepanowitsch! 
Links nebenan schlägt die Tür. 

BARSSUKOFF 

Petruscha — da bist du ! — Hol die Polizisten 

drei — vier — fünf — nehmt ihn fest und führt 

ihn mir zu! Lauf 5 — und fackelt nicht! Packt 

zu — packt zu!! 

PETRUSCHA 

stürmt herein — keuchend. 

Zu spät !! 

BARSSUKOFF 

Ja, zwölf vorbei der Hund!! 

PETRUSCHA 

Der kommt nicht wieder !! 

BARSSUKOFF 
Mach ihm nur Beine!! 

PETRUSCHA 

Keinen Schritt tut er mehr!! 

BARSSUKOFF 
Kitzle ihm die Rippen !! 

PETRUSCHA 

Das habe ich alles versucht !! 

BARSSUKOFF 

Schüttle ihm den Nacken !! 
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PETRUSCHA 

Umsonst !! 

BARSSUKOFF 

Will er Widerstand leisten f? 

PETRUSCHA 

Nein !! 

BARSSUKOFF 

Warum kommt er nicht ? ? 

PETRUSCHA 

Er ist tot!! 

MASTRIDIA 

schreit auf. 

Tot!!! 

PETRUSCHA 

Vollständig tot!! 

MASTRIDIA 

wirft sieb ins Sofa. 

O — das schreckliche Ereignis! — Da erlebst du 
es, Semen Stepanowitsch, du hast ihn in den Tod 
getrieben! — Mörder!! 

BARSSUKOFF 

hält sieb an einem Stuhl — kreideweiß. 

Der Besitzer — vom Hotel — „Zum ewigen rus- 
sischen Frieden“ ?? 
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MASTRIDIA 

schrill. 


Esel!! 


PETRUSCHA 
Nein der Fremde!! 

MASTRIDIA 

Der Fremde!! 

BARSSUKOFF 

verwundert zu Mastridia. 

Ja, woher wußtest du das gleich? 

MASTRIDIA 
Weil — du ein Esel bist!! 

BARSSUKOFF 

zu Petruscba. 

Woran ist er denn so plötzlich verschieden? 
MASTRIDIA 

Verschieden ? 

BARSSUKOFF 
Oder ist er ermordet? 

MASTRIDIA 

Ermordet ! ! Petruscha, hörst du nicht, daß dein 

Herr stockblind und taub ist. Du mußt ihm erst 
auf die Sprünge helfen — — er ist doch Polizei- 
inspektor!! 
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BARSSUKOFF 

Was ist das übrigens für ein Fremder ? Besseren oder 
niederen Standes? 

MASTRIDIA 
Infamer Heuchler!! 

PETRUSCHA 

Der Herr, mit dem Sie heute morgen solange ver- 
handelt haben! 


MASTRIDIA 
Das hast du ihm gut gegeben! 


BARSSUKOFF 

gedehnt. 

Ach — ich hatte ihn bereits wieder vergessen! 


MASTRIDIA 

Hilf seinem schwachen Kopf nach, Petruscha! Spute 
dich! 


BARSSUKOFF 

icbarf. 

Rapportiere! 

PETRUSCHA 

Wie ich am Flußufer laufe 

BARSSUKOFF 

Was hast du jetzt am Flußufer zu laufen ? 
MASTRIDIA 

Sollte er vielleicht auch in den Fluß springen, um 
nicht den Zeugen zu machen ? ! 
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PETRUSCHA 

Ich hatte mir gestern einige Ruten ins Wasser ge- 
stellt — 

BARSSUKOFF 

Weißt du nicht, daß das verboten ist? 

MASTRIDIA 

Soll i ch mich nachts an den Fluß stellen, um einen 
frischen Hecht für dich zu haben ? Jetzt läuft Neschka 
zwei Stunden zu Kaufmann Nilow, um etwas für deinen 
Geschmack zu kapern! 

PETRUSCHA 

Da liegt sowas wie ein dicker Lumpen, wo ich die 
Ruten habe. Das ist kein Fisch, sagte ich mir — das 
ist 

MASTRIDIA 

Der Fremde ist es doch!! 

BARSSUKOFF 

Ist es also der Fremde ? 

PETRUSCHA 

Stocksteif ertrunken! 

MASTRIDIA 

Ein Liedchen hat er wohl nicht mehr gepfiffen! 

BARSSUKOFF 

Wie konnte er denn ertrinken, wenn er am Ufer lag ? 
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MASTRIDIA 

Hast du ihn nicht mitgebracht, Petruscha ? Dein 
Herr ist zu neugierig! 

PETRUSCHA 

Den Kopf hatte er in den Fluß gesteckt — bloß 
den Kopf! — und mit den Händen sich an meinen 
Ruten festgehalten. Die waren ganz krumm gebogen 
— und mit den Fischen ist es natürlich nichts! 

MASTRIDIA 

Ich werde ohnmächtig, wenn du noch weiter sprichst ! 

BARSSUKOFF 

Und jetzt liegt er am Ufer? 

MASTRIDIA 

Nein — er ist davon gelaufen, weil du ihn ebenso 
dumm fragen könntest wie Petruscha! 

PETRUSCHA 

entrüstet. 

Was denken Sie von mir? Bin ich den ersten Tag 
bei Ihnen im Dienst ? Soll ich mich selbst ohrfeigen ? 
Werde ich einen Toten, von dem man nicht weiß, 
warum er sich im Fluß ums Leben gesoffen hat, liegen 
lassen ? Soll ich uns die Scherereien mit den Nach- 
fragen und Berichten und Berichten und Nachfragen 
verursachen ? Sollen wir ihn auf unsere Kosten be- 
graben ? Nein — Semen Stepanowitsch, ich habe ihn 
schön ans andere Ufer gerudert und hübsch ebenso 
hingelegt, wie ich ihn gefunden habe. Je^zt kann sich 
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der Herr Gendarmerieoberst mit der Sache beschäf- 
tigen, soviel er will. Auf unserem Ufer ist nichts vor- 
gefallen. Wir haben ein reines Gewissen mit Toten 
und Lebendigen! 


MASTRIDIA 

beobachtet Barssukoff scharf. 

BARSSUKOFF 

ruhig. 

Ich lobe dich, Petruscha — du hast dir ein Trink- 
geld verdient. Ich werde es dir bei Gelegenheit zu- 
kommen lassen! 


PETRUSCHA 

küßt ihm die Hand. 

BARSSUKOFF 

Trink heute ein Schnäpschen, wo du Lust hast. 
Ich brauche dich nicht. 

PETRUSCHA 
Und der Hotelier? 

BARSSUKOFF 

Er ist genug bestraft, daß er seinen Gast verloren 
hat! Halb zu Mastridia. So ist doch jemand, der den 
Verlust zu beklagen hat. Sonst möchte die Teilnahme 
wohl gering sein! — Geh, Petruscha! 

PETRUSCHA 

mit blinzelnden Blicken nach Mastridia — ab. 
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BARSSUKOFF 

sieb reckend. 

Jetzt könnte Neschka wohl mit einigen guten Fischen 
kommen ! 

MASTRIDIA 

wächst vom Sofa auf. 

Und ist damit die Sache für dich erledigt ? 

BARSSUKOFF 

Wovon sprichst du noch? 

MASTRIDIA 

eindringlich. 

Semen Stepanowitsch, schlägt dir nicht das Gewis- 
sen ? Fürchtest du nicht einen himmlischen Richter? 

BARSSUKOFF 

Soll ich Petruscha schicken, um den Toten wieder 
ans andere Ufer zu rudern ? 

' MASTRIDIA 

Sein Leib ist tot — und es ist ihm gleich, ob er 
rechts oder links am Fluß gebettet ist. Den Leib laß 

ruhen aber willst du nicht seinen Geist leben 

lassen ? 

BARSSUKOFF 

Den hat er in den Fluß ausgeblasen! 

MASTRIDIA 

ihm auf die Brust schlagend. 

Nein, Semen Stepanowitsch — den hat er nicht in 
den Fluß — den hat er in ein Buch gehaucht! — Er 
war ein Dichter! 
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BARSSUKOFF 

starrt sie an. 

Was weißt du davon ? 


MASTRIDIA 

Euer lautes Gespräch hielt mich im Badezimmer 
zurück, als ich längst mit dem Bad fertig war! 

BARSSUKOFF 
Was hast du gehört? 


MASTRIDIA 

Er wollte die Erlaubnis von dir, sein Stück auf- 
zuführen ! 


Und ? 


BARSSUKOFF 


MASTRIDIA 
Du hast es ihm verboten! 


BARSSUKOFF 
Aus guten Gründen! 


MASTRIDIA 

Und wirst du noch bei deinem Verbot bleiben ? 


BARSSUKOFF 
Warum sollte ich jetzt ? 

MASTRIDIA 

Weil du es dem Toten schuldig bist. Du — ja du, 
Semen Stepanowitsch. Du gabst ihm den Anlaß, sich 
zu töten! 
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BARSSUKOFF 

Ein Anlaß ist zu solchen Dingen immer vorhanden! 
MASTRIDIA 

Keine Ausflüchte! Er lief von dir — in den Fluß! 
Das ist eine klare Kombination. Sie wird auch in 
deinen Kopf gehen. Hättest du nicht nein gesagt, so 
lebte er jetzt. Du hast nein gesagt — und er ist tot. 
Daran deutest du nichts — mit keiner Spitzfindigkeit 
deines guten Verstandes, Du bist ein kluger Kopf, 
Semen Stepanowitsch, wie hätte ich dich sonst heiraten 
können? Was für ein helles Köpfchen du hast, ach, 
Semen Stepanowitsch, man möchte ihn dir rundherum 
küssen. Du bist doch ein Tausendsassa — ein richtiger 
Kiebitz. Du machst dir nichts vor — du kennst dich 
aus. Warte nur ab — sie werden dich noch in Peters- 
burg brauchen. Semen Stepanowitsch, das ist ein 
Mann! Bloß Polizeiinspektor? Das ist kein Platz für 
ihn! Hat er nicht seine Augen auf alles? Auf das 
Hotel — auf das Theater? Ja, Späße duldet er nicht 

— aber die große Kunst, die bringt er auf die Beine. 
Da ist doch neulich ein angehender Dichter bei ihm 
gewesen — du lieber Gott, der junge Mensch ist dann 
ins Wasser gefallen. So unvorsichtig gehen die Dichter 
am Fluß spazieren. Da hat ihm aber Semen Stepano- 
witsch doch herausgeholfen. Obwohl er soviel Schere- 
reien mit dem Leichnam gehabt hat — hat er ihm doch 
sein Stück aufgeführt. Jeder hätte es aus Rache ver- 
boten — aber Semen Stepanowitsch ist kein Mann 
der Rache. Der Theaterdirektor hat sich gesträubt 
und gewunden — er hätte die Schauspieler nicht dazu! 

— aber er hat sich doch fügen müssen. Eingeübt mußte 
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es auf der Stelle werden — und wehe, wenn einer nicht 
seinen Teil gelernt hatte! Das hat er mächtig übel- 
genommen. Da saß er auch schon vor der Tür und 
konnte sich auf der Straße sein Brot backen. Du bist 
doch ein wunderbarer Mensch, Semen Stepanowitsch. 
Wie ich dich liebe! 

BARSSUKOFF 

kämpft einen mächtigen Kampf. Dann siebt er Mastridia forschend 
an und gebt nach links. 

Petruscha, bist du noch da ? Ich brauche dich noch: 

— laufe doch zum Theater und bestelle dem Direktor: 

— Semen Stepanowitsch wünscht ergebenst, ihn zu 
sprechen ! 

MASTRIDIA 

fliegt ihm an den Hals. 

Ich kannte dich ja du kannst nicht mit einer 

Leiche auf der Brust schlafen ! 

BARSSUKOFF 

räuspert gewaltig — fühlt auf seine Brust. 

Hast du im Badezimmer alles gehört, was wir unten 
sprachen ? 

MASTRIDIA 

Nur einiges! 

BARSSUKOFF 

Und gesehen hast du nichts? 

MASTRIDIA 

Wie soll ich hinter der Gardine sehen können? 
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BARSSUKOFF 

nickt. 

Ja — ich werde ihm beim besten Willen den Gefallen 
nicht tun können. 

MASTRIDIA 
Warum denn nicht? 

BARSSUKOFF 
Ich habe das Buch nicht! 


MASTRIDIA 

Du hast ? ? 

BARSSUKOFF 

Das Buch 

MASTRIDIA 


nicht ? ? 


BARSSUKOFF 

Nein ! ! 

MASTRIDIA 

starrt ihn an. 


BARSSUKOFF 

ruhig. 

Der Tote 


MASTRIDIA 

starrt und staunt. 


BARSSUKOFF 

Gewiß hat er es vorher ins Wasser geworfen — und 
ist ihm dann gefolgt! 
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MASTRIDIA 


Semen — 


BARSSUKOFF 

Es müßte doch sonst vorhanden sein! 

MASTRIDIA 

Stepanowitsch 

BARSSUKOFF 

Es ist ein Mißgeschick, das leider unabänderlich ist 
— aber er hätte ja nun selbst nichts mehr davon. Wie 
sagtest du : laß den Toten tot sein. Das ist das Ver- 
nünftige. Auch liegt er am jenseitigen Ufer. Mich 
geht er nichts an! 


MASTRIDIA 

Semen Stepanowitsch 

BARSSUKOFF 

Was ich bedaure — von Herzen bedaure: daß viel- 
leicht dem Theater ein Schaden entstanden ist, indem 
sein Werk mit ihm in den Wellen versank. Das muß 
mich als Polizeiinspektor, der über das Theater wacht, 
besonders schmerzen. Sein Stück hätte jedenfalls 
„Die Dorfschwalbe“ zur allgemeinen Genugtuung ab- 
gelöst. „Die DorfschValbe“ ist abgespielt — voll- 
ständig ausgeleiert — Humoristisch. Sie hat längst auf 

dem letzten Loche gepfiffen es ist höchste Zeit, 

ein anderes Stück zu geben — sonst spielt das Theater 
bald vor leeren Bänken oder muß überhaupt seine Pfor- 
ten schließen! Es täte mir leid um die Schau- 
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Spieler, die mitten in der Säson brotlos werden 

es hat mir keine Ruhe gelassen Mit bodenloser 

Frechheit. ich habe selbst ein Stück geschrieben ! ! 

MASTRIDIA 

kracht auf den ersten besten Stuhl. 

BARSSUKOFF 

tätschelt ihr die Wange. 

Was sagst du nun zu deinem Semen Stepanowitsch ? 
— Ein Teufelskerl, was ? ! — Einer, der noch anderes 
kann, als Leute schikanieren ? ! — Aber jetzt wirst du 
wohl kuriert sein! Sie schüttelnd. Ruiniere ich das 
Theater, he?! 


MASTRIDIA 

schnappt nach Luft. 

BARSSUKOFF 

Ja, ich sehe, dir steckt der Mund voller Fragen. 
Welche will zuerst heraus? — Frag mich doch, ich 
bin um keine Antwort verlegen. Wann habe ich denn 
das Stückchen gemacht ? Ein tolles Stückchen — was ? 
— ein Stückchen zu machen! Fällt es dir nicht all- 
mählich wie Schuppen von den Augen ? Brauchst du 
jetzt noch eine Erklärung für mein nächtliches Aus- 
bleiben? In die Einsamkeit habe ich mich natürlich 
zurückgezogen — und wo ist Einsamkeit am Tage, 
wenn ich im Dienst bin? — Die Nächte habe ich 

geopfert — siehst du und wenn du dich im Bette 

wärmtest, habe ich vom nächtlichen Sternenhimmel 
mein Stück abgeschrieben! 
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MASTRIDIA 
Wo hast du es ? 

BARSSUKOFF 

wühlt in der Uniform. 

MASTRIDIA 

mit einem Aufschrei. 
ln der Uniform ? ? 

BARSSUKOFF 

zieht das Buch heraus. 

Ja — das läßt man nicht vom Leibe — damit schläft 
man sogar! — Hier ist es! 

MASTRIDIA 

Semen Stepanowitsch — unter deinem Namen 

willst du es aufführen lassen?! 

BARSSUKOFF 

Werde ich denn verheimlichen können, wer der 
Verfasser ist ? 


MASTRIDIA 

wer der Verfasser ist ? ? ? ? 

BARSSUKOFF 

Meinst du — ein anderer könnte die Proben leiten ? 
Etwa der Theaterdirektor, der kaum Zeit hat, die 
Stücke ZU lesen ? Mehr und mehr sieb erhitzend. Soll ich 
diesem oder jenem Hanswurst von Schauspieler über- 
lassen, sich nach seiner Manier die Rolle zurechtzu- 
machen ? Soll ich es mir zuschanden studieren lassen 
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— und am Ende mich fragen müssen: ist das mein 
Stück — oder wer hat das Zeug geschrieben ? — Hat 
der Dichter nicht auch ein Wörtchen mitzureden, he ? 
Ist er nur die fette Kuh, die man melkt und davonjagt ? 

— Nein, ich werde euch auf die Finger passen. Von 
der ersten bis zur letzten Probe bin ich zur Stelle. 
Ich wanke und weiche nicht. Es hat mich meinen 
Schweiß gekostet — nun tummelt ihr euch! — Wehe, 
wer sich schont. Ich bin auch noch der Polizeidirektor ! 

— Ich werde keine Störung dulden. Der Direktor muß 

mir sein Kabinett lassen — und wenn ein Laut hinter 
der gepolsterten Tür zu hören ist — postiere ich Poli- 
zisten ! ! Und geprobt wird — soviel und solange 

es mir beliebt!! Da gibt es immer neue Wen- 

dungen, die man probiert — und Stellungen, die nicht 

im ersten Anlauf gelingen!! Er stebt schnaubend 

mitten im Zimmer. — Er bemerkt Petruscba nicht, der den Theater - 
direkter Ardalion — ein bewegliches nervöses Männchen — berein- 

bringt. 

PETRUSCHA 

Kommen Sie schnell — der Herr Polizeiinspektor 
hat es dringend gemacht! 

MASTRIDIA 

schreit auf. 

Der Direktor schon!! 

ARDALION 

Derselbe — und sehr gehorsame Diener. Wie ist 
das Befinden? Allerseits gut? Prächtig! Was will 
man mehr? Oder wie es in der „Dorfschwalbe“ heißt: 

— in — 


Digitized by Google 



stopf’ dein Pfeifchen — sing dein Liedchen — und 
du hast die Brust so froh! 

PETRUSCHA 

Barssukoff anstoßend. 

Herr Ardalion! 


BARSSUKOFF 

Ah, Herr Ardalion ! Ihr Diener ebenfalls ! Habe ich 
Sie erschreckt ? Keine Ursache. Hat Sie mein Kutscher 
Petruscha höflich gebeten — oder ist der Klotz in Ihr 
Kabinett gepoltert ? 

ARDALION . 

Er hat mehr Umstände gemacht, als es nötig war! 
BARSSUKOFF 

Ein Glück, sonst hätte ich ihn mit einer Tracht 
Prügel belehrt! — Sind Sie nicht zu sehr beschäftigt, 
um mir ein Viertelstündchen — was sage ich — drei 
Minuten zu widmen? — Setzen Sie sich doch, Herr 
Ardalion. Sie haben Umstände meinetwegen gehabt, 
ich weiß es. 

ARDALION 

setzt sieb ängstlich. 

Gott — ein Theater ist ein großer Betrieb — es 
gibt immer Sünder wer ist denn der Schuldige ? 

BARSSUKOFF 

Was reden Sie nur? Ich bin in meiner Eigenschaft 
als Polizeiinspektor nicht zu Hause! — Menschlich- 
keiten, Herr Ardalion — Menschlichkeiten — das dürfte 
das richtige Wort sein. Ist es nicht gut gewählt ? 
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ARDALION 

eifrig zustimmend. 

Vortrefflich! 

BARSSUKOFF 

lacht. 

Es paßt vorzüglich. Sie werden sehen — Sie werden 
mich auslachen, weil mir etwas Menschliches passiert 
ist: ich habe ein Theaterstück verfaßt! La- 
chen Sie doch mit ich pruste ja nur so! 

ARDALION 

siebt ihn an — lacht konvulsivisch. 

Hahahaha !! 

BARSSUKOFF 

sofort ernst. 

Worüber lachen Sie denn ? 

ARDALION 

lacht. 

Ein Polizeiinspektor und ein Stück — soll man 

sich nicht den Bauch halten ? ! 

BARSSUKOFF 

herrscht den gaffenden Petruscba an. 

Scher dich zum Teufel, Wicht!! Petruscba links ab. 

ARDALION 

verstummt. 


BARSSUKOFF 

Sie hätten also kein Interesse, mein Stück auf Ihrem 
Theater aufzu "hren ? 
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ARDALION 

erschrocken. 

Habe ich mich geweigert ? Habe ich mich nicht un- 
sinnig gefreut, daß Sie mir ein Stück geben wollen? 
Bin ich nicht aus dem Häuschen geraten — weil ich 
nun endlich einmal was Neues spielen kann ? Ich bin 
ja aus allen Sorgen heraus! 

BARSSUKOFF 

Ich bin natürlich nicht in der Lage, ein Urteil ab- 
geben zu können 

MASTRIDIA 

Warum bist du nicht in der Lage? 

BARSSUKOFF 

Als Verfasser bin ich befangen! 

ARDALION 

Geben Sie es mir — noch heute setze ich die erste 
Probe an! 


BARSSUKOFF 

Da ist noch eine Kleinigkeit, Herr Ardalion 

ARDALION 

Zu Diensten! 

BARSSUKOFF 

Sie werden verstehen — die Einübung kann mir nicht 
gleichgültig sein 
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ARDALION 

Sie werden mit mir zufrieden sein! 

BARSSUKOFF 

Die Auffassungen gehen auseinander. Ich würde 
zum Beispiel in der „Dorfschwalbe“ den Diener im 
fünften Akt wieder mit der Mütze auftreten lassen. 

ARDALION 

Er tritt aber ins Zimmer! 

BARSSUKOFF 

Man erkennt ihn schneller wieder! 

ARDALION 

Ausgezeichnet — ich werde ihm die Mütze vor- 
schreiben ! 


BARSSUKOFF 

Sie sehen — der Erfolg kann an einem Haar hängen ! 
Ich möchte also die Proben selbst leiten! 

ARDALION 

pfeift durch die Zähne. 

BARSSUKOFF 
Haben Sie etwas einzuwenden ? 

ARDALION 

Das ist eine langweilige Geschichte. Es gibt da im- 
mer kleine Auftritte mit den Chargen 
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BARSSUKOFF 

Selbstverständlich denke ich nur an die Hauptrollen i 
ARDALION 

Sie tun mir einen Gefallen! 

BARSSUKOFF 
Um der Sache willen! 

ARDALION 

Haben Sie über meine Schauspieler schon bestimmt ? 
BARSSUKOFF 

räuspert. 

Es ist eigentlich nur eine große Rolle, die meine per- 
sönliche Bemühung erfordert. 

ARDALION 

Um so mehr haben Sie Zeit, Ihre Wünsche anzu- 
bringen ! 

BARSSUKOFF 
Eine Frauen rolle! 


ARDALION 

Wählen Sie! 


BARSSUKOFF 

Können Sie mir Vorschläge machen ? 

ARDALION 

Befehlen Sie! 
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BARSSUKOFF 

Was haken Sie von der Sorina ? ! 

ARDALION 

Ein Spaß! Die Sorina — daß Ihre Wahl auf sie ge- 
fallen ist! Ich danke Ihnen — ich danke Ihnen im 
Namen der Sorina. Sie wird mit Kußhand zugreifen. 
Wollte ich ihr nicht gestern kündigen, weil sie nichts 
zu spielen hat bei mir ? Sie machen einer echten Künst- 
lerin — das ist die Sorina! — ein Vergnügen! 

BARSSUKOFF 

Geben Sie uns Gelegenheit, ungestört zu probieren ? 

ARDALION 

Mein Kabinett für Sie beide! 

BARSSUKOFF 

stebt auf. 

Wir verstehen uns ! Es war mir sehr angenehm. Ihre 
Zeit ist kostbar, Herr Ardalion! 

ARDALION 

Sie haben mir das Buch noch nicht gegeben ? 

BARSSUKOFF 

gibt es ihm. 

Lassen Sie es nicht aus den Händen. Ich besitze 
keine Abschrift. 


ARDALION 

Ich garantiere selbstverständlich ! Er schlägt auf. Kein 
Titel ? 
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BARSSUKOFF 

Ach so Er stand noch nicht fest. Jetzt 

notieren Sie: „Der Kindermord“! 

ARDALION 

Ein Mord — aha — aus Ihrer Praxis! 


BARSSUKOFF 
Nein — älteren Datums! 

ARDALION 

schreibt auf den Buchdeckel. 

„Der Kindermord!“ von 

BARSSUKOFF 

Von Barssukoff! 

i 

MASTRIDIA 

starr. 

von Barssukoff !!!! 

ARDALION 

Werde ich Sie am Nachmittag im Theater sehen ? 

BARSSUKOFF 
Am Nachmittag! 

ARDALION 

Die Sorina wird Sie mit Ungeduld im Kabinett 


erwarten ! 


Im Kabinett! 


BARSSUKOFF 
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ARDALION 

zu Mastridia. 

Ich bin entzückt, Madame so munter zu finden 

Zu Barssukoff. Meine Hochachtung und Bewunderung! 
Linkt ab. 


BARSSUKOFF 

reibt sieb die Hände — zu Mastridia. 

Ist der Theaterdirektor nicht ein zuvorkommender 
Mann? Wie er dir komplimentierte! — Man weiß 

doch gleich, daß er vom Theater ist! Sagst du 

nichts ? — — Sieb streckend. Ja, das Theater — das 
ist doch eine prächtige Einrichtung. Man sollte es 

nicht glauben Er öffnet links. Petruscha, mach 

mich schön! Ab. 


MASTRIDIA 

stebt entgeistert — streicht über die Tischplatte — — und sagt nur 
immer tonlos. 

der Dieb der Dieb der Dieb 

NESCHKA 

rasch von rechts mit einem Papier voller Fische. 

Der Kaufmann Nilow hat doch die frischeren Heringe. 
Hier schickt er Ihnen eine Probe! 

MASTRIDIA 

gebt bin und schlägt ihr die Fische ins Gesiebt. 

Stopf dir den Hals mit seinen Heringen und 

erstick an den Gräten!! 

NESCHKA 

steht sichtlich verdonnert. 
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DRITTER: AKT 


Das berühmte „Hittierzimmer“ im Hotel „ Zum ewigen russischen 
Frieden“. Die Plüscbtnöbel — Plüsch von einem fürchterlichen Rot — 
sind unabweisbare Zeugen der übermitternäcbtlicben Zechereien: sie 
sind «um äußersten vernutzt. Mögen die Polsterstüble noch einen nur 
flüchtigen Verdacht entkräften — das Sofa vor der Recbtswand kann 
nichts beschönigen. Hier stoßen die Sprungfedern an den Fußboden 
auf. Wir sehen in diesem „ Hinterzimmer “ den zweifellos am stärk- 
sten frequentierten Raum des Hotels. Links ist das Fenster in den 
Hof. In der Grundwand die einzige Tür mit einer dicken Portiere. 
Die Gaskrone — mit zwei schadhaften Milchglocken — brennt. 

BIRNBAUM 

am Tisch , der noch nicht fertig gedeckt ist. 

Iwan — willst du nicht gefälligst auch Gläser brin- 
gen ? Soll man aus deinen Pfoten saufen ? Es würde 
dir schwer fallen, sie heute noch rein zu scheuern! 
Er läuft an die Portiere und brüllt hinaus. Iwan!! 

KELLNER GREGOR * 

kommt mit Tellern. 

BIRNBAUM 

Ah — du hast die schnelleren Beine, Gregor! Zeig 
doch mal, was du da so eilig bringst ? Er prüft die Teller. 
Ach, du fürchtest wohl, daß heute in der Küche nicht 
genug gekocht wird — bringst du deshalb die Reste 
von gestern auf den Tellern mit ? — Mach dir den 
Weg nur noch einmal und nimm dir Zeit. Sonst hast 
du morgen den ganzen Tag, um über den Zweck von 
sauberen Tellern nachzudenken! 

KELLNER GREGOR 

mit den Tellern wieder ab. 
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BIRNBAUM 

entfernt alle Stühle bis avf einen vom Tisch. 


KELLNER IWAN 

mit Gläsern. 

BIRNBAUM 

Kommst du auch einmal wieder, Iwan ? Ich wollte 
dir schon deinen Grabstein bestellen! Bist du nicht 
inzwischen gestorben ? — Er hält die Gläser gegen die Gas- 
krone. Siehst du etwas? 

KELLNER IWAN 

schüttelt den Kopf. 

BIRNBAUM 

Du hast recht, ich sehe auch nichts. Durch deine 
dreckigen Gläser kann ich nicht einmal mehr die Gas- 
flamme erkennen. Hast du Angst, daß man dem Weiß- 
wein nicht auf den Grund blicken darf ? — Stell dich 
zu Gregor und streitet euch nicht: ihr habt einander 
nichts vorzuwerfen. Gib ihm den Schmutzian, den 
er dich nennt, nur ebenso zurück — • da seid ihr quitt ! 
— Gaff keine Löcher in die Luft — und komm mit 
anderen Gläsern wieder. Aber heute abend noch! 

KELLNER IWAN 

mit den Gläsern wieder ab. 

Bärin kommt rasch. 

BARIN 

an den Tisch tretend. 

Was ist denn ? Decken Sie denn nicht den Tisch ? 
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BIRNBAUM 

Ich decke ihn seit zwei Stunden. 

BARIN 

Da liegen ja gerade die Messer und Gabeln? 

BIRNBAUM 
Soll man nicht staunen 

BARIN 

Ich wundere mich allerdings! 

BIRNBAUM 

— daß die Kellner schon das geschafft haben! 
BARIN 

Um elf habe ich das Abendessen bestellt. Mit der Ubr. 
Es fehlen noch zehn Minuten! — Was soll der Stuhl? 
— Unsinn — beide ins Sofa ! Er legt selbst die Bestecke zu- 
recht. So — da habt ihr euch schön dicht! 

BIRNBAUM 

räumt den Stuhl weg. 

Befehlen Sie nur! 

BARIN 

Sind meine Anordnungen in der Küche ausgeführt ? 
BIRNBAUM 

Wir schmoren und braten schon seit Mittag! 
BARIN 

Wurde nirgends gespart? Es soll was kosten! 
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BIRNBAUM 
Daran zweifeln Sie nur nicht! 


BARIN 

Der Wein vom teuersten ? Der Champagner in Eis 
gepackt ? 

BIRNBAUM 

Schon aufgekorkt! 

BARIN 

gebt zum Fenster und zieht die vielfachen Gardinen auf. 

Aufgemacht — Luft! 

BIRNBAUM 

erschrocken. 

Was tun Sie? 


BARIN 

sperrt ein Fenster auf und sieht hinaus. 

Ist das der Hof? Ich sehe — groß genug! Er schließt 
das Fenster wieder , zieht nur eine dünne Gardine vor. 

BIRNBAUM 
Was reden Sie vom Hof? 

BARIN 

Kümmern Sie sich nicht um meine Selbstgespräche. 
In meinem Zustande hält man Monologe! 

BIRNBAUM 

Machen Sie doch alle Gardinen wieder vor — man 
könnte hereinsehen! 


— 123 — 


Digitized by Google 



BARIN 

Ach was — ich gebe gern Vorstellungen ! Das hängt 
mit meinem Beruf zusammen. Ich brauche Zuschauer! 

BIRNBAUM 

zitternd. 

Sie ja, mein Herr — aber mir könnte es übel bekom- 
men! 


BARIN 

Ihnen ? 

BIRNBAUM 

Habe ich Sie nicht im Hotel versteckt? Habe ich 
Sie nicht drei Wochen in Ihrem Zimmer abgesperrt 
und niemals einen Kellner zu Ihnen geschickt ? 

BARIN 

Habe ich einmal unnötigerweise das Zimmer ver- 
lassen ? 


BIRNBAUM 

Weshalb kommen Sie heute herunter und wollen 
hier essen ? 


BARIN 

Weil ich meinen Gast unmöglich auf meinem Zim- 
mer empfangen kann! • 

BIRNBAUM 

nach einem Räuspern. 

Ist es — die Dame? 
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BARIN 

Welche Dame ? 

BIRNBAUM 

■ Der Herr wird schon wissen ? 

BARIN 

Was wissen Sie denn ? 

BIRNBAUM 

Jeden Vormittag und Nachmittag schlüpfte sie die 
Treppe zu Ihnen hoch. Ich habe meine Augen zu- 
gedrückt und nichts sehen wollen. Hinter ihrem dich- 
ten Schleier hätte ich sie ja auch nicht betrachten 
können ! 

BARIN 

Ich danke Ihnen für Ihre vollendete Diskretion. 

BIRNBAUM 

Sagen Sie mir doch jetzt, wer es ist? Wird es mir 
keine Scherereien machen ? Wenn es herauskommt — 

BARIN 

Haben Sie vergessen, daß es Ihnen verboten war, 
mich anzumelden ? 

BIRNBAUM 

Aber von Ihrem Aufenthalt sollte keine Seele er- 
fahren — und jetzt laden Sie sich einen Gast ein — 
und schließen nicht einmal die Gardinen ! 
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BARIN 

Ich trage schon die Verantwortung! 

BIRNBAUM 

Der Polizeiinspektor träte zufällig ins Hotel, und 
Sie sitzen hier in Gesellschaft! 

BARIN 

Ach was — der Polizeiinspektor sitzt im Theater! 

BIRNBAUM 

Natürlich — erst nach der Vorstellung! 

BARIN 

Wird ihm der Kopf heiß sein! — Warum sind Sie 
übrigens nicht im Theater? Die ganze Stadt steckt 
doch in dem Tempel! Seit zwei Wochen war kein 
Platz mehr zu haben! 

BIRNBAUM 

Nein, ich bin nicht hineingegangen! 

BARIN 

Wenn das Stück des Polizeiinspektors zum erstenmal 
gegeben wird ? 


BIRNBAUM 

Es kann schlecht ausgehen — und dann bin ich nicht 
dabei gewesen. Zeugen sind bei größeren Blamagen 
nicht beliebt! 

BARIN 

Und wenn es gut geht? 
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BIRNBAUM 

Nun, warten wir es ab ! Die Geschichte ist ja gleich 
vorüber — und wir werden genug hören ! — Da kom- 
men die Kellner! 


BARIN 

Und da klingelt mein Schlitten! Er verbirgt sieb an 
der Portiere und schlüpft hinter den eintretenden Kellnern hinaus. 
Kellner Iwan und Gregor schleppen einen hohen Stoß Teller und ein 
Brett mit vielen Gläsern herein; es wird nun fieberhaft aufgedeckt. 

BIRNBAUM 

immer leise schimpfend. 

Da hört ihr’s — da hält der Schlitten vor dem Haus- 
tor — klingklingkling — da habt ihr’s — die Herr- 
schaften kommen, und ihr schmeißt noch die Teller 
und Gläser durcheinander. Ich sollte euch denf Polizei- 
inspektor melden — ich will’s euch noch eintränken 

kichert nur ich weiß, wer mich angezettelt 

hat ja, Iwan, dir schießt das Blut in dein Pocken- 
gesicht oder wird dir unter dem Schädel heiß, 

Gregor ? wartet nur alles beizeiten — alles 

beizeiten — — Der Tisch ist fertig gedeckt. Macht 
euch hinaus — und laßt euch nicht blicken. Ihr seid 
zwei Schmutzfinken, die man nicht präsentieren kann. 
Ich muß selbst aufwarten, daß ihr den Gästen nicht 
den Fisch auf den Rock und den Braten in den Hals- 
kragen serviert! 

Alle drei ab. 

Barin drängt vor sich Mastridia, die in einem fürchterlichen Reise- 
mantel steckt und über das Gesiebt einen festen Schleier gezogen hat, 
durch die Portiere. 
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MASTRIDIA 

Wohin führen Sie mich erst noch? 

BÄRIN 

Vorwärts, Mastridia Iwanowna! 

MASTRIDIA 

Warum steigen Sie nicht zu mir in den Schlitten ein ? 
BARIN 

Ich bin ohne Mantel und Mütze! 

MASTRIDIA 

Beeilen Sie sich! 

BARIN 

Keine Eile, der Zug fährt erst um Mitternacht! 
MASTRIDIA 

fällt ihm um den Hals. 

Ach, Wassili, nun reise ich mit dir in die Welt! 
BARIN 

weicht ihr immer nach Möglichkeit aus. 

Ja, heute nacht reisen wir! Er betont das „wir" immer 
eigentümlich. 


MASTRIDIA 

Nach Petersburg! 

BARIN 

Nach Petersburg soll die Reise gehen! 
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MASTRIDIA • - 

macht sieb los. 

Wie böse bin ich Ihnen! 

BÄRIN . 

Womit konnte ich Sie beleidigen? 

MASTRIDIA 

Heute sehe ich Sie das erstemal wieder! 

BARIN 

emphatisch. 

Ja — jetzt ist der große Augenblick da. Mastridia 
Iwanowna, hören Sie auch die Fittiche der nahenden 
Ereignisse rauschen ? Spannt sich Ihnen nicht die 
Brust in mächtiger Erwartung? Ich berste fast 

Er muß abgezvandt ins Taschentuch lachen. 

MASTRIDIA 

rücklings ihn umarmend. 

Ach, ich kann dir doch nicht zürnen! Weinst du, 
mein Liebchen ? — Ja, das sind Tränen, die einem 
kommen, wenn man wartet! — Ich könnte dir von 
langen traurigen Stunden erzählen, in denen ich dasaß 
— und Taschentuch um Taschentuch befeuchtete! — 
Warum hast du dich in dein Zimmer hier vor mir 
abgesperrt, wo ich dir doch täglich ein Briefchen durch 
Petruscha schickte! Aber immer brachte er nur deine 
Weigerung zurück! — Du warst grausam mit mir, 
und ich wollte dich dafür strafen und bei unserem ersten 
Wiedersehen kein Wort mit dir sprechen! 

BARIN 

Schmollen Sie nicht, Mastridia Iwanowna, machen 
Sie sich nicht häßlicher Ich mußte mich ein- 
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schließen. Fragen Sie jetzt nichts. Sie sollen alles 
erfahren — Sie werden heute abend noch alles erfahren ! 

MASTRID1A 

Ich will dich ja nicht quälen! 

BARIN 

Nein, nein — ich schulde Ihnen Rechenschaft und 
Sie sollen alles wissen! 

MASTRIDIA 

Ich habe dir verziehen! — Dein Briefchen hatte mich 
ja im Augenblick schon versöhnt. Vergessen waren 
die drei Wochen und ihre Öde! — Als der Hotelier 
mir am Vormittag dein Briefchen brachte — ich konnte 
ihn vor Zittern nicht öffnen! „Sind Sie krank, Mastri- 
dia Iwanowna,“ fragte mich der Hotelier. „Verlassen 
Sie mich,“ hauchte ich. Und als ich las: ich bin nicht 
im Theater — kommen Sie heute abend elf Uhr ins 
Hotel — wir reisen um Mitternacht nach Petersburg 
— kommen Sie, wie Sie sind und bringen Sie keinen 
Koffer mit! — da mußte ich mich — schwach vor 
Freude — ins Sofa setzen! 

BARIN 

So freute es Sie — daß wir reisen? 

MASTRIDIA 

Du bist nicht einmal ins Theater gegangen — um 
mich hier zu erwarten! Das ist ein großes Opfer, das 
du mir bringst, Wassinka! 

BARIN 

Semen Stepano witsch ist ja im Theater! 
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MASTRIDIA 

Am liebsten hätte ich ihm den Brief gezeigt! Da 
hätte ich ihn reizen können: sichst du, mein Lieber, 
wer reist denn nun zuerst von uns beiden nach Peters- 
burg ? Wer ist denn nun der Sieger ? Bist du’s — oder 
deine lächerliche Mastridia, die sich mit Petersburg 
schreibt, damit der Postmeister sich wundert ? Reißt 
du jetzt deine Augen auf? Jawohl, nun ist doch mal 
ein Briefchen für mich angekommen — und was für 
einer! Lies doch auch! — O ich hätte ihm mögen in 
sein Gesicht lachen, wie wir heute das letztemal zum 
Mittagessen uns am Tisch gegenübersaßen. So gern 
hätte ich ihm noch den Appetit verdorben! 

BARIN 

Hat er sich denn nicht gewundert, daß Sie nicht ins 
Theater gehen wollten ? An seinem Ehrenabend ? 

MASTRIDIA 

Mein Herz pochte mir ja, als ich es ihm heute mittag 
erklärte. Denn bis dahin hatte ich mich ja gewaltig auf 
den Abend gefreut, weil ich glaubte, du wolltest ihn 
im Theater blamieren! 


BARIN 

Hat er keinen Verdacht geschöpft ? 

MASTRIDIA 

Daß ich ihm heute nacht durchbrennen will ? 
BARIN 

Unsinn! Daß Sie seinen Schwindel kennen! 
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MASTRIDIA 

schüttelt den Kopf. 

Seine Stimmung ist in der ganzen Zeit nicht danach 
gewesen, sich darum zu kümmern. 

BARIN 

War er nicht vergnügt? 

MASTRIDIA 

Irgendwas muß ihm mißfallen haben. Es muß etwas 
nicht nach seinem Wunsch gegangen sein 

BARIN 

Das ist beim Theater immer so! Wer unter die 
Dichter geht — sagt der Freude Valet! 

MASTRIDIA 

Bist du vor Langeweile nicht elend geworden auf 
deinem einsamen Zimmer? Laß dich betrachten! 

BARIN 

Ach — die Stunden hatten Flügel 

MASTRIDIA 

So sehntest du dich nach diesem Abend ? 

BARIN 

Nach diesem Abend, an dem mein Stück aufgeführt 
wird! 


MASTRIDIA 

Ich wünsche ihm einen gründlichen Durchfall! 
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BARIN 

Um Himmels willen! 

MASTRIDIA 

O — ich habe dafür zu allen Heiligen gebetet! 

BARIN 

Sind Sie toll? Es hängt meine Zukunft an dem 
Erfolg! 

MASTRIDIA 

Fast hätte ich mich noch überwunden und wäre ins 
Theater gegangen, um seine Blamage zu erleben! O 
— ich hätte seinen puterroten Kopf sehen mögen, 
wenn sie unten zischen und johlen. Da muß er still- 
halten — da kann er nicht aufspringen und losdonnern : 
ich bin der Polizeiinspektor! Ein schofler Stücke- 
schreiber ist er da — und ein Dieb dazu! Das hätte 
ich ihm ins Gesicht geschrien, daß er vor Schrecken 
die Sprache verloren hätte! Und dann wäre es aus 
gewesen mit dem Polizeiinspektor — dann hätte er 
verschwinden müssen, wo ihn kein Hund kennt ! — Wie 
es mich nach diesem Triumph gekitzelt hat! 

BARIN 

Aber wenn es ein Erfolg wird ? 

MASTRIDIA 

Nein, das wird es sicher nicht! 

BARIN 

Das Stück ist gut! 

— 133 — 


Digitized by Google 



MASTRIDIA 

Dann hat er schon dafür gesorgt, daß es gründlich 
verdreht wird! Glaubst du, er versteht überhaupt 
dein Stück? 


BARIN 

Aber, das ist doch auch ganz gleichgültig: er spielt 
doch nicht selbst mit! 

MASTRIDIA 

Hat er nicht die Proben gehalten? 

BARIN 

Hat er Ihnen das erzählt? 

MASTRIDIA 

O — er ist eifrig bei der Sache gewesen ! Er hat sich 
keine Ruhe gegönnt. Vormittags im Theater — nach- 
mittags im Theater — der Tag hatte ihm nicht genug 
Stunden für das Theater! 

BARIN 

Und er hat geprobt — mit der Sorina? 

MASTRIDIA 

Er wird mit der Sorina geprobt haben — daran 
zweifle ich nicht. Bloß nicht die Rolle, die im Stück 
steht. Dazu wird er ihr keine Zeit gelassen haben — 
und deshalb gibt es heute abend einen gräßlichen Tu- 
mult im Theater! 

BARIN 

9 

Ja, dazu muß es allerdings kommen, wenn die Sorina 
sich nicht gehörig vorbereitet hat. 
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MASTRIDIA 

Verprügeln sollten sie ihn, wenn er aus dem Theater ' 
kommt — und von ihm ihr schönes Geld zurückfordern, 
um das er sie schmählich geprellt hat! 

BARIN 

Sie sind hart mit Semen Stepanowitsch! 

MASTRIDIA 

O — ich gönnte ihm noch mehr! 

BARIN 

Was ist das noch? 

MASTRIDIA 

Sie hätten im Theater sein sollen! 

BARIN 

Um die Prügel in Empfang zu nehmen, die Sie ihm 
zugedacht haben! 

MASTRIDIA 

Nein, aber Sie sollten ihm dann zunicken und zu 
verstehen geben: siehst du, Freundchen, das sind 
meine Prügel — aber auf deinen Buckel fallen sie! 

BARIN 

Hoffentlich kann ich ihm noch einiges mehr zu ver- 
stehen geben! 

MASTRIDIA 

Willst du an ihn von Petersburg aus schreiben? 
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BARIN 

Vielleicht führt ihn der Zufall — ins Hotel! 
MASTRIDIA 

Wenn er den Mut dazu hätte, sich unter die Leute 
zu wagen. Aber er ist ein Feigling. Nach Hause laufen 
wird er und die Tür zuschlagen und sich verkriechen 
und wimmern nach seiner Mastridia Iwanowna, nach 
seinem süßen Weibchen, daß es ihm den Schopf kraut 
und mit Kosereien tröstet! — Aber er wird sich schnei- 
den: leer ist die Bude — und der Vogel ausgeflogen 
— aus diesem Käfig! — Da kann er sich mit Petruscha 
belustigen ! 

BARIN 

lacht. 

Und Petruscha fährt uns indessen im Schlitten an 
die Bahn! 


MASTRIDIA 

stimmt ein. 

Und Petruscha fährt zur Bahn! 

BARIN 

Uns!! 

MASTRIDIA 
In seinem Schlitten! 

BARIN 

lauscht an der Portiere. 

Jetzt ist das Theater aus! Hören Sie: die Scharen 
stampfen draußen vorüber. 
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MASTRIDIA 

Jetzt ist dein Stück glücklich durchgefallen! 
BARIN 

Es kommt wer ins Hotel! 

MASTRIDIA 

erschreckt. 

Man darf mich hier nicht finden! Dem Polizei- 
inspektor könnte es verraten werden — und er läßt 
uns beide festnehmen! 


BARIN 

Fürchten Sie das nicht! 

. MASTRIDIA 

Fahren wir jetzt mit dem Schlitten zur Bahn ? 
BARIN 

Erst sollen Sie zu Abend essen, Mastridia Iwanowna ! 
Ich habe mir erlaubt, ein kleines Mahl zu bestellen. 
Es wird Ihnen schmecken, verlassen Sie sich darauf! 

MASTRIDIA 

Ich könnte keine Sekunde mehr stillsitzen! 

BARIN 

Legen Sie doch ab, Mastridia Iwanowna. Er zieht ihr 
den Schleier vom Kopf und wickelt sie aus dem Mantel. Sie haben 

Zeit, reichlich Zeit! 

MASTRIDIA 

Daß Sie so ruhig sein können — wo Sie eine Frau 
entführen wollen! 
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BARIN 

In allen Glanz von Petersburg! 

MASTRIDIA 

Ja — nach Petersburg! 

BARIN 

Ist das nicht herrlich? 

MASTRIDIA 

Ein Wonnetraum! 

BARIN 

Ja, träumen Sie von Petersburg, Mastridia Iwanowna 
— ich halte mich dafür an die Wirklichkeit ! Er legt ihre 
Sachen irgendwo abseits bin. 

MASTRIDIA 

Und jetzt essen wir zum erstenmal zu zweien! 

BARIN 

Noch nicht! Erst muß ich noch unsere Koffer 
in den Schlitten bringen lassen. Es muß alles zur Ab- 
reise fertig sein. Kommen Sie mit, ich will Ihnen die 
Sachen zeigen! 

MASTRIDIA 

An alles haben Sie gedacht! 

BARIN 

Um Ihnen Unbequemlichkeiten zu sparen. Außer- 
dem hätte es auffallen können, wenn Sie zu Hause 
einpacken ! 
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MASTRIDIA 

Ach — lüge doch nicht, ich weiß es ja doch: mein 
Koffer ist dir nicht fein genug. Du würdest dich nur 
in Petersburg mit mir schämen! 

BARIN 

Wundervolle Koffer stehen oben, Mastridia Iwanow- 
na. Gelbes Leder und Taschen aus knorpeliger Kro- 
kodilhaut ! 


MASTRIDIA 

Und womit hast du sie vollgestopft? Verrate mir 
doch das auch? 


BARIN 

Mastridia Iwanowna, wenn ich es Ihnen sage, schlägt 
mir das Herz in den Hals : Herrlichkeiten sind darin — 
eine schimmernde Flut von Spitzen — 1 und Schnee- 
landschaften von weißem Batist, über die ein Mond 
von Wohlgerüchen brandet! 

MASTRIDIA 

Du wilder Liebhaber! Ja, du willst sie schön haben, 
die du zu dir führst! 


BARIN 

Ja, schön muß sie sein — so schön wie sie ist! ! 

MASTRIDIA 

an seinem Hals. 

Jetzt weiß ich erst, wie du lieben wirst! — Küsse 
deine Mastridia Iwanowna! 
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BARIN 

Die Kellner kommen. Hinaus mit dir! Er schiebt sie 
vor sieb durch die Portiere. Beide ab. 

Durch die Portiere Birnbaum — hinter ihm die Kellner Iwan und 

Gregor, die mächtige Kränze mit breiten Schleifen bringen. 

BIRNBAUM 

die Hände ringend. 

Warum habt ihr euer Maul nicht aufgetan ? Konntet 
ihr nicht sagen, daß das Hinterzimmer besetzt ist! 
Habt ihr nicht selbst den Tisch aufgedeckt und ge- 
sehen, daß hier nur Platz für zwei ist ? Wollt ihr mich 
wieder schikanieren? 

KELLNER GREGOR 

Es sitzen doch auch zwei im Schlitten! 

/ 

BIRNBAUM 

Jawohl zwei — du bist nicht blind, das merke ich 
— aberweiche zwei? Das ist die Frage! Kellner Iwan 
in die Seite puffend. Wann habe ich dir gesagt, daß hier 
Leute vom Theater hereinkommen ? Besinn dich doch ! 

KELLNER IWAN 

Weil Sie uns nichts gesagt haben, denke ich, daß 
die die richtigen sind! 

BIRNBAUM 

Seit wann hast du dir das Denken angewöhnt, du 
Hammelhirn ? 


KELLNER IWAN 

Sagen Sie doch dem Herrn Polizeiinspektor das, der 
mit der Dame im Schlitten gekommen ist! 
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BIRNBAUM 

starrt ihn an. 

Der Polizeiinspektor ?! Ich wußte es ja, 

daß es so kommen würde! 

KELLNER GREGOR 

die Kränze überallbin verteilend. 

Wenn Sie es gewußt haben, warum schreien Sie uns an ? 

BIRNBAUM 

verzweifelt. 

Ich muß den andern wieder einsperren — oder der 
Polizeiinspektor macht mich kalt, wenn er sieht, daß ich 
ihn aus seinem Zimmer heruntergelassen habe ! Er will weg 
— und reißt vor Barssukoff und der Sorina die Portiere zurück. 
Barssukoff in großer Uniform mit Ordensstern — die Sorina in 
glänzender Abendtoilette unter Pelzumbang. 

BIRNBAUM 

mit hundert Kratzfüßen. 

Darf man Euer Hochwohlgeboren ergebenst gratu- 
lieren. Ein großer — ein wohlverdienter Erfolg! Ich 
habe die Zeugen des Triumphes hier hereinschaffen 
lassen — inmitten der Kränze wünsche ich gehorsamst 
gut zu speisen! 

BARSSUKOFF 

herablassend. 

Ich danke Ihnen, mein Lieber! — Können Sie uns 
noch etwas auftischen ? 

DIE SORINA 

ihre Hand auf Barssukoffs Arm legend. 

Sie werden zufrieden sein, ich habe einige kleine 
Anordnungen getroffen. Zu Birnbaum, der verdutzt blickt. 
Servieren Sie uns, was Sie in der Küche haben! 
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BIRNBAUM 

faßt sich schnell, zu Barssukoff. 

Ja, Euer Exzellenz werden mit mir zufrieden sein. 
Der „Ewige russische Frieden“ hat immer etwas für 
so hohe Gäste auf dem Feuer! 

BARSSUKOFF 
Schaffen Sie die Weinliste her! 

DIE SORINA 

wie vorher. 

Sie sollen sich nicht bemühen ! Zu Birnbaum. Bringen 
Sie uns den Champagner, der im Eis steht! 

BIRNBAUM 

zu Barssukoff. 

Ich bin glücklich — Euer Majestät etwas bieten zu 
können ! Er winkt den Kellnern — die drei ab. 

BARSSUKOFF 

erstaunt. 

Ja — wurde ich denn hier erwartet ? 

DIE SORINA 

sieht ihn verführerisch an. 

Ist es Ihnen nicht lieb, Semen Stepanowitsch ? 
BARSSUKOFF 

feurig. 

Sie sind eine Teufelsperson! 

DIE SORINA 

Ich habe nur mein Wort eingelöst, als ich Ihnen 
versprach, daß ich nach der Aufführung eine Über- 
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raschung für Sie habe! Wollen Sie mir nicht 

helfen ? 


BARSSUKOFF 

nimmt ibr den Umbang ab und küßt sie auf die weißen Schultern. 

DIE SORINA 

Beherrschen Sie sich doch! 

BARSSUKOFF 

beiß. 

Auch — nach der Aufführung ? 

DIE SORINA 

Können Sie den Erfolg so rasch vergessen — und 
wünschen sich schon neue Erfolge ? — Nein, Sie sind 
unbescheiden, Semen Stepanowitsch. Sehr anspruchs- 
voll sind Sie! Sie läßt ihn nicht zu Worte kommen. Vor 
zehn Minuten standen Sie als Sieger auf der Rampe, 
dem die Menge zujubelte. Man rief wieder und wieder 
nach Ihnen — der Aufruhr wollte sich gar nicht legen. 
Sind Sie nicht ganz berauscht von Ihrem Triumphe? 

BARSSUKOFF 

Durstig bin ich! Er brüllt durch die Portiere. Cham- 
pagner!! 


DIE SORINA 

die Schleifen lesend. 

Man hat Sie mit Lorbeer überschüttet. Die Bühne 
glich einem Blumenhain. „Unserm hehren Dichter!“ 
— „Dem großen Genius!“ — „Dem Stolz unserer 
Stadt!“ — „Dem Ruhm des Vaterlandes!“ O, 
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es sind keine leeren Schmeicheleien — der Dichter hat 
alle diese Titel verdient! 

Kellner Gregor bringt Sekt. 

BARSSUKOFF 

grob. 

Ich schenke ein! 

Kellner Gregor ab. 

BARSSUKOFF 

bringt der Sorina ein Glas. 

Auf den wahren Erfolg — , 

DIE SORINA 
Es war ein echter Erfolg 1 

BARSSUKOFF 
den Ich mir wünsche! 

DIE SORINA 

stülpt ihm schnell einen Lorbeerkranz über , der, zu weit , ihm auf die 
Schultern rutscht. 

— für den ich den Stolz der Nation kröne! — Sie 
stellt ihr Glas auf den Tisch. 

I 

BARSSUKOFF 

ohne den Kranz zu entfernen — hinter sie tretend. 

Olga Michailowna — warum haben Sie mich gequält ? 
Wollten Sie mich von Sinnen bringen ? Warum kamen 
Sie niemals in das Kabinett des Direktors? 

DIE SORINA 

Ich hatte es gut mit dem Dichter gemeint! 
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BARSSUKOFF 

Olga Michailowna, wo hielten Sie sich die ganzen 
drei Wochen verborgen ? 

DIE SORINA 

Ich lebte ganz mit dem Dichter! 

BARSSUKOFF 

Wußten Sie nicht, daß ich jeden Tag im Kabinett 
saß! ? 


DIE SORINA 

Um so ungestörter konnte ich mich dem Dichter 
widmen ! 


BARSSUKOFF 

Ich wäre zu Ihnen gekommen — 

DIE SORINA 
In meine Wohnung? 

BARSSUKOFF 

Sie waren nicht in Ihrer Wohnung! 


Nein. 


DIE SORINA 


BARSSUKOFF 
Wo steckten Sie? 


DIE SORINA 

schüttelt den Kopf. 
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BARSSUKOFF 

Olga Michailowna — ich habe auf die Proben mit 
Ihnen gebrannt! — Sie kennen die Anbetung, die ich 
Ihnen zu Füßen legen wollte. Wir wären allein ge- 
wesen — 


DIE SORINA 

Und was wäre da aus dem Probieren geworden ? 


BARSSUKOFF 
Nichts, Olga Michailowna! 


DIE SORINA 

überrascht aufblickend. 

Wünschten Sie den Mißerfolg des Stückes? 


BARSSUKOFF 

Das Stück — — es konnte mit ihm werden was 
wollte ! 


DIE SORINA 

Haben Sie es nur geschrieben, um mit mir allein 
zu sein ? 


BARSSUKOFF 

Ich könnte zehn Stücke deshalb Er räuspert. 

DIE SORINA 

Sprechen Sie doch aus, Semen Stepanowitsch ! 
BARSSUKOFF 

trinkt schnell. 
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DIE SORINA 

Werden Sie noch mehr Stücke deshalb Sie 

räuspert genau wie Barssukoff 

BARSSUKOFF 

Nein. Es war ein Zufall — der mir das Stück in 
die Hand spielte 

DIE SORINA 
Nicht in Ihren Kopf? 

BARSSUKOFF 
Wie — in den Kopf? 

DIE SORINA 

Nun, man dichtet doch nicht nur mit den Händen! 
Erst denkt man cs sich aus — und dann schreibt man 
es auf! 

BARSSUKOFF 

nickt eifrig. 

Erst denkt man es sich aus und dann schreibt man 

Sehr richtig! Wie Sie es doch gut verstehen, 

dem Menschen ins Innere zu schauen! 

DIE SORINA 

Wird Ihnen das nicht etwas unbequem ? 
BARSSUKOFF 

trinkt wieder. 

Ja — ich will es mir bequem machen! Er knöpft den 
Uniformrock auf. Olga Michailowna was ist das 
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für eine Überraschung, die du mir in deinem Briefchen 
versprochen .hast, wenn du dich für dein Ausbleiben 
im Kabinett entschuldigtest ? Er kommt ins Sofa. 

DIE SORINA 

Ich — reise heute nacht nach Petersburg! 
BARSSUKOFF 

greift nach ihr. 

Nein — ich verbiete!! 

DIE SORINA 
Verbieten Sie schon wieder? 

BARSSUKOFF 
Sie betrügen mich !! 

DIE SORINA 

Wer betrügt ? ! 

BARSSUKOFF 

lacht schrill. 

Der Direktor braucht Sie ja für die hundert Auf- 
führungen, die das Stück haben soll! 

DIE SORINA 

Verspricht er sich hundert Aufführungen ? 
BARSSUKOFF 

Volle hundert! 

DIE SORINA 

Und wenn es nicht hundert werden ? 
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BARSSUKOFF 

Dann reisen Sie wohin Sie wollen! 

DIE SORINA 
Geben Sie mir Ihr Wort ? 

BARSSUKOFF 

schlägt in ihre Hand ein. 

Das Wort des Polizeiinspektors! 

DIE SORINA 
Wenn das nicht gilt! 

BARSSUKOFF 

Jetzt bestelle i ch das Zimmer jeden Abend nach 
der Vorstellung! 


DIE SORINA 

Wollen Sie auch hier wieder allein sitzen wie im 
Kabinett des Direktors? 


BARSSUKOFF 

Mit dir! 

DIE SORINA 

Das ist nicht möglich — denn ich reise heute nacht 
nach Petersburg! 


BARSSUKOFF 

spöttisch. 

Haben Sie auch Mut, in stockfinsterer Nacht ab' 
zureisen ? 
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DIE SORINA 
Ich reise ja nicht allein. 

BARSSUKOFF 

Wer noch? 

DIE SORINA 

Ich werde mit dem Dichter abreisen! 

BARSSUKOFF 

begreift auf seine Weise und schlägt mit der Faust auf den Tisch. 

Das ist ein Gedanke. Nach Petersburg! Aus diesem 
dreckigen Nest weg — nach Petersburg! Das ist köst- 
lich — in Nacht und Nebel auf und davon — nach 
Petersburg! Er stockt. Haben wir denn Geld? 

DIE SORINA 

Für die Reise reicht es — und in Petersburg bringt 
uns das Stück, soviel wir uns wünschen. 

BARSSUKOFF 

Wird es denn in Petersburg auch gespielt werden ? 
DIE SORINA 

Wenn der Postmeister in dieser Stunde den Riesen- 
erfolg in alle Richtungen telegraphiert! 

BARSSUKOFF 

schlägt sieb vor den Kopf. 

Daran habe ich nie gedacht! Das ist ja — zum 
Schwindligwerden ! 
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DIE SORINA 

Fällt Ihnen das so spät ein? Morgen prangt es in, 
allen Zeitungen — und Ihr Name ist auf aller Lippen 
in Petersburg! 


BARSSUKOFF 

vorsichtig. 

Ist das ganz sicher? 

DIE SORINA 

Ich werde mich morgen in Petersburg davon über- 
zeugen ! 

BARSSUKOFF 

sttht auf. 

Ich komme mit! Mein Entschluß ist gefaßt! Ich 
reise heute nacht! — Wieviel Geld bringt es, sagten 
Sie ? 


DIE SORINA 

Millionen ! 

BARSSUKOFF 

So — Millionen. Ein nettes Sümmchen. Das lohnt 
sich — das macht doch einmal Spaß. Mit der XJbr. 
Wir erreichen den Nachtzug. Sind Sie fertig? 

DIE SORINA 
Ich bin gerüstet! 

BARSSUKOFF 

Ich werde einiges in meinen Koffer schleudern — 
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DIE SORINA 

Auch der Dichter hat seine Koffer gepackt! 
BARSSUKOFF 

Hast du an alles gedacht ? Willst du mich putzen ? 
Ach ja — ich habe ja nur die Uniform. Du kannst 
dich mit einem Polizeiinspektor nicht sehen lassen. Du 
wirst mich zu einem Stutzer machen — in Seide willst 
du mich stecken, die unter dem Frack knistert! — Ich 
schicke nach dem Schlitten — Petruscha soll uns zur 
Station fahren! 


DIE SORINA 
Er hält vorm Hotel! 

BARSSUKOFF 

Jetzt sehe ich — die Überraschungen nehmen kein 
Ende! 


DIE SORINA 

Sie werden noch viele erleben, Semen Stepano- 
witsch ! 


BARSSUKOFF 

Nein — jetzt kommt die Reihe an mich. Jetzt werde 
ich euch leuchten! — Reißt nur die Augen auf, 
wenn ihr morgen früh nach Semen Stepanowitsch 
fragt. „Wo ist der Herr Polizeiinspektor? Wo steckt 
Sei ne Exzellenz ? Ist er gestern nacht vom Theater 
nicht nach Hause gekommen? Ist er verunglückt? 
Ist er in den Fluß gegangen ? Liegt er ersoffen am 
Ufer? Hat ihn Petruscha über den Fluß gerudert 
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und am anderen Ufer niedergelegt, wo sich der Herr 
Gendarmerieoberst mit dem Leichnam befassen mag ? 
Schön, Petruscha, das hast du gut gemacht. Wir loben 
dich — da hast du ein Trinkgeld. Wir haben die 
Scherereien nicht und das Begräbnis kostet uns nichts. 

— Wir haben getan, was wir konnten : wir haben seinem 
Stücke einen Erfolg gemacht — wir haben es nicht 
ausgezischt — warum ist Semen Stepanowitsch in den 
Fluß gegangen ?“ — Er lacht. In den Fluß gegangen 

— das ist köstlich! Semen Stepanowitsch ist tot 

und lebt ganz vergnügt in Petersburg! Ist das nicht 
ein höllischer Spaß? 

DIE SORINA 

Werden Sie nicht Ihrer Frau einen Schrecken ein- 
jagen ? 


BARSSUKOFF 

Das wird der beste Spaß! Da hat sie ihr Teil. Nun 
wird sie es wohl glauben! — Hat sie sich nicht immer 
mit Petersburg geschrieben — mit einer Freundin, die 
nicht existiert ? Hat sie nicht einen Schreibtisch und 
ein Badezimmer mit einem Eimer und einem Pinsel? 
Sah sie nicht auf mich herunter und krakeelte mir 
täglich in die Ohren: „Du wirst nie nach Petersburg 
kommen! Du nicht, Semen Stepanowitsch! Aber ich 
bin eines Tages in Petersburg — paß nur auf, Semen 
Stepanowitsch, wer von uns beiden zuerst in Peters- 
burg ist!“ — Ich könnte mich totlachen, daß sie heute 
mittag zum letztenmal mit mir gegessen hat! Hätte 
ich nur eine Ahnung gehabt, ich hätte es ihr gegeben 
— und ihr den Appetit verdorben!! 
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DIE SORINA 

Trinken Sie, Semen Stepanowitsch ! 

BARSSUKOFF 

mit schäumendem Glas. 

Auf Petersburg! 

DIE SORINA 

Auf Petersburg! 

BARSSUKOFF 

Und die Millionen! Er schleudert das Glas weg. O 
— ich werde einen Rausch ohne Ende haben ! — Wir 
werden glücklich sein, Olga Michailowna! Ich will 
dich verwöhnen! Eine Wohnung mieten wir uns — 
am vornehmsten Prospekt. Diener jagen über die 
Treppe — schon unten im Hausflur brülle ich: wo 
ist Olga Michailowna — wo ist mein Täubchen — 
mein Kätzchen ? Da werden die Türen vor mir auf- 
fliegen — und auf einer Ottomane gebettet ruhst du 
in reizender Trägheit. Dein loses Gewand ist ver- 
führerisch — ich lasse die Türen zuwerfen — und 
fliege zu dir — und in deinen schneeweißen Armen 
hauche ich: — küsse deinen Semen Stepanowitsch — 
küsse deinen Semen Stepanowitsch!! 

DIE SORINA 

Sie sind ein Dichter, Semen Stepanowitsch! 

BARSSUKOFF 

packt zwei Kränz*. 

Habe ich es nicht gedruckt ? ! Wer wagt einen Zwei- 
fel?! Ich schlage jedem diese Schleifen so lange um 
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die Ohren, bis er heult daß ich ein Dichter bin!! 

Und dann geschieht das Beste 

DIE SORINA 

Was ist das? 

BARSSUKOFF 

Dann werde ich es jedenfalls selbst glauben, daß ich 
der Dichter bin ! ! Er steht, den Kran» noch auf den Schultern 
und Kränze in jeder Hand , breitspurig da. 

Hinter der Portiere laute streitende Stimmen — schließlich dringt 
Barin ein , Mantel und Mätze überm Arm mitbringend. Er zieht 
Mastridia mit sich ins Zimmer. Dahinter taucht Birnbaum, heftig 

gestikulierend, auf. 

BARIN 

Lassen Sie uns durch! — Habe ich das Zimmer 
bestellt — oder wer hat es bestellt ? — Für wen wird 
in der Küche geschmort — und der Champagner 
gekühlt? — Erkennen Sie mich nicht mehr? Was — 
wie ? ! Andere Gäste sind gekommen ? ! 'Sind die wich- 
tiger als ich?! Ich bin heute abend Hahn im Korbe!! 
Seien Sie stolz, daß Sie mich in Ihrer Spelunke bewirten 
dürfen!! Das macht Ihr Hotel noch berühmt bis an 
der Welt Ende!! — Zeigen Sie mir doch den Men- 
schen, der mir heute abend das Zimmer streitig macht ! ! 
Ich möchte ihn kennenlernen!! Wo haben Sie ihn?! 

MASTRIDIA 

erblickt Barssukoff — — schreit schrill auf. 

BARIN 

Was gibt es denn ? Er siebt Barssukoff lange an — nickt, 
lächelt und tritt an ihn heran. Wunderhübsch — daß 
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Sie mir noch Gelegenheit; geben, Ihnen mündlich 
zu danken. Ich wollte Ihnen von Petersburg schreiben. 
Aber es ist mir lieber so. Ich möchte diese Schuld 
möglichst schnell von mir abwälzen. Wer weiß, wann 
ich in Petersburg dazu komme. Sie haben sich mächtig 
für mich ins Zeug gelegt. Sie haben mir den Erfolg 
verschafft — das ist Ihr Werk!! Zur Sorina gehend. 
Ihnen zolle ich Bewunderung, die ohne Grenzen ist. 
Habe ich Sie auch heute abend nicht sehen können 
— ich werde nun keine Aufführung mehr versäumen, 
mit denen Sie mir tausende Male mein Stück neu 
schenken. Das soll mich entschädigen für den bitteren 
Verlust dieses großen ersten Abends! Er küßt ihr lange 
die Hände. 


BIRNBAUM 

gegen Barssukoff dienernd. 

Euer Exzellenz werden es mich nicht büßen lassen 
— drei Wochen habe ich strenge Verschwiegenheit 
bewahrt — heute konnte ich ihn nicht mehr auf 
seinem Zimmer festhalten 

BARSSUKOFF 

verwirrt. 

Drei Wochen — — im Zimmer Nach Barin 

zeigend. Den ? ? 


BIRNBAUM 

Eurer Hoheit Befehl habe ich genau ausgeführt. 

BARSSUKOFF 
Meinen Befehl ?? 
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BIRNBAUM 

Den Eure Majestät mir Auf Mastridia deutend. 

— durch Ihre Majestät zu erteilen geruhten! 


BARSSUKOFF 

starrt Mastrida an — brüllt Birnbaum an. 

Hinaus!! 

i 

BIRNBAUM 
Mit Vergnügen! Ab. 

MASTRIDIA 

nach der Sorina zeigend. 

Semen Stepanowitsch — Du hier?? 

BARSSUKOFF 

auf Baritt zeigend. 

Mastridia Iwanowna — du hier ? ? 

MASTRIDIA 
Bin ich dir im Wege? 


BARSSUKOFF 
Bin ich dir etwa im Wege? 

MASTRIDIA 

Ich werde dich nicht stören! 

BARSSUKOFF 
Ich werde dich nicht stören! 

MASTRIDIA 
Ich reise heute nacht — 
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BARSSUKOFF 
Ich reise heute nacht — 

MASTRIDIA UND BARSSUKOFF 
Nach Petersburg!! 

DIE SORINA 

zu Barin. 

Schlichten Sie doch diesen ehelichen Streit! 
BARIN 

tritt vor Barssukoff und nimmt ihm den Kranz von den Schultern. 

Erlauben Sie, daß ich den Kranz von Ihrem Haupte 
entferne — er ist Ihnen zu weit! Er löst die Schleifen von 
den anderen Kränzen. Die Schleifen werden mir nütz- 
liche Dokumente sein — das Laub würde uns heute 
nacht auf unserer Reise nach Petersburg lästig werden ! 
Er gibt die Schleifen der Sorina. Schließen Sie sie noch in 
unsere Koffer! 


MASTRIDIA 

aufschreiend. 

Unsere Koffer!! 


BARSSUKOFF 

dumpf. 

Unsere Koffer!! 


BARIN 

zu beiden. 

— werden jetzt in den Schlitten getragen — und 
wenn Sie uns bis zur Tür das Geleit geben wollen, 
würden wir diese Ehre zu schätzen wissen! 
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barSsukoff 

sich aufraffend. 

Keinen Schritt zur Tur ich verbiete!! 


BARIN 

Verbieten Sie nichts mehr, Semen Stepanowitsch, 
ich rate es Ihnen! 


BARSSUKOFF 

schäumend. 

Sie sind tot!! > 


BARIN 

Ich lebe lustiger denn je! 

BARSSUKOFF 

Petruscha hat Sie über den Fluß gerudert! 

BARIN 

Und ich habe mich wieder zurückgerudert! 

BARSSUKOFF 

höhnisch. 

Sie haben mir eine Falle gestellt, mein Herr. Sie 
haben einen Helfershelfer gefunden — ich gratuliere 
Ihnen zu dieser Eroberung. Ich überlasse Ihnen gern 
diesen Schatz. Nehmen Sie ihn hin — ganz nach Ihrem 
Belieben, mein Herr! 

MASTRIDIA 

Nimm du auch dein Schätzchen — ich gräme mich 
deinetwegen nicht! 
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BARIN 

Zanken Sie sich doch nicht — vor Zeugen! 
BARSSUKOFF 

Ihre Anwesenheit belästigt mich durchaus nicht. 
Wer sind Sie ? Wie heißen Sie ? Was können Sie ? 
Haben Sie ein Stück geschrieben, das einen großen 
Erfolg hatte, den man nach Petersburg telegraphiert ? 

BARIN 

„Der Kindermord“! 

BARSSUKOFF 

Ihr Namen, wenn ich bitten darf? 

BARIN 

Barin ! 

BARSSUKOFF 

Und von wem war doch gleich das Stück, das heute 
abend gegeben wurde? 


BARIN 

Von Barssukoff! 

BARSSUKOFF 

Dann gestatten Sie, daß ich mich Ihnen vorstelle: 
ich heiße Barssukoff! 

MASTRIDIA 

taumelt. 

Jetzt hat Semen Stepanowitsch den letzten Trumpf! 
— 160 — 


Digitized by Google 



BARIN 

Aber das tut doch dem Stück nichts, unter welchem 
Namen seines Verfassers es gespielt wird! — Ich heiße 
von heute ab: Barssukoff! 

BARSSUKOFF 

Das bin ich! 

BARIN 

Mein Pseudonym wird es! Barin oder Barssukoff — 
das ähnelt sich noch! — Und es ist in Petersburg sehr 
vornehm, sich hinter einem Pseudonym zu verstecken ! 

BARSSUKOFF 

schwankt. 

BARIN 

zur Soriua. 

Für dich bin ich Barin! Du sollst mich ganz allein 
besitzen. Der Welt schenke ich nur den Barssukoff! 

BARSSUKOFF 

Was denn ? Wie denn ? Erst waren Sie überhaupt 
tot und jetzt wollen Sie zweimal in der W’elt herum- 
laufen ? 


BARIN 

Wollen Sie nicht zur Abwechslung verschwinden ? 
BARSSUKOFF 

Nein, mein Herr, Sie irren sich in mir! Ich lasse 
mich nicht einschüchtern. Warum haben Sie es nicht ge- 
wagt, mich heute abend im vollen Theater anzugreifen ? 
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BARIN 

Es wäre unpraktisch gewesen. Ich bin ein Neuling 
— hätte man mir so bereitwillig Beifall geklatscht? 
Nein, Sie mußten schon auf der Rampe erscheinen: 
der Polizeiinspektor war mir sicherer als meine hier 
gänzlich unbekannte Person. Ich habe mich gehütet, 
mir diese Chance zu verderben. 

BARSSUKOFF 

Ah — foppen Sie mich nur — 

BARIN 

Den Vorteil mußte Ihre Tollheit doch bringen! — 
Und hätte ich drei Monate Tag für Tag mit der 
Sorina geprobt — statt der drei Wochen ! — sie hätte 
mit Engelszungen deklamieren können — ohne Ihr 
Eintreten für den Autor wäre es nur ein matter Erfolg 
gewesen! Ich brauchte aber einen Riesenerfolg! 

BARSSUKOFF 

Sie haben — mit ihr geprobt ? ? 

BARIN 

Sollte ich Ihnen das auch überlassen ? Das wäre zu 
anspruchsvoll gewesen! 

BARSSUKOFF 

Wo haben Sie ? ? 

BARIN 

Oben im Zimmer, wo wir auf Befehl Mastridia 
Iwanownas ganz ungestört blieben. 
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MASTRIDTA 

Ah — deshalb blieben Sie für mich unsichtbar! 


BARSSUKOFF 

rasch. 

Wolltest du ihn auf seinem Zimmer besuchen ? 

MASTRIDIA 

Wolltest du nicht mit ihr probieren ? 

BARIN 

Trösten Sie sich — Sie haben beide Pech gehabt! 

BARSSUKOFF 

Lachen Sie nicht zu früh. Ich gebe mich nicht 
besiegt. Hören Sie: Sie haben keine Beweise, daß Sie 
das Stück geschrieben haben, weder eine Abschrift 
noch Papierschnitzel. Ich werde mich vor Ihren An- 
sprüchen behaupten — und wem wird man in einem 
geordneten Staate mehr glauben: einem Manne ohne 
Titel, wie Sie sind — oder einem Polizeiinspektor ? 

BARIN 

Nun — dann werde ich zur Beweisführung anbieten, 
daß jeder von uns ein zweites Stück schreibt. Unter 
Aufsicht natürlich! 

BARSSUKOFF 

hält sieb den Kopf — stöhnend. 

Das bringt mich — um den Polizeiinspektor!! 

MASTRIDIA 

Hast du noch Appetit auf Petersburg? 
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BARSSUKOFF 

kläglich. 

Der Direktor will das Stück hier hundertmal spielen. 
Man wird doch aufmerksam auf mich werden — der 
Gendarmerieoberst wird sich einstellen — mit Frau 
und Töchtern — er wird nach Petersburg berichten 
— da sind Sie! — der echte Barssukoff! — Ich werde 
schmählich entlarvt. Ausbrecbend. Der Direk- 
tor bringt mich ins Unglück mit seinen ver- 

fluchten hundert Aufführungen! 

BARIN 

Aber das können Sie doch leicht verhindern! 

BARSSUKOFF 

Soll ich ihm meine Blamage selbst eingestehen ? 

BARIN 

Sie verbieten das Stück! 

BARSSUKOFF 

Erst erlaube ich es ? ? 

BARIN 

Und nun sind Sie zu Ihrer alten lieben Gewohnheit 
zurückgekehrt ! 


BARSSUKOFF 
Mein eigenes Stück?! 

BARIN 

Gerade das wird fabelhaften Eindruck machen! 
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BARSSUKOFF 
Wie soll ich das nur anstellen? 

BARIN 

Warten Sie, dazu wird sich die schönste Gelegenheit 
geben ! 

Im Hof setzt ein schallender Musiktuscb ein. 

BARSSUKOFF 

Was ist das ? 

BARIN 

Die Schauspieler — mit ihrem Direktor an der Spitze 
— finden sich zur Huldigung für den Dichter ein! 

BARSSUKOFF 
Nein — treten Sie ans Fenster! 

BARIN 

Aber der Dichter sind doch Sie! — Ans Fenster! 
Vorwärts! 


BARSSUKOFF 

Man sieht mich hier im Hinterzimmer sitzen 

mit einer schönen Schauspielerin ! 

BARIN 

Keine Angst! 

BARSSUKOFF 
Retten Sie mich! 


— 165 — 


Digitized by Google 



BARIN 


Ich will tun, was in meinen Kräften steht! Er zieht 
— auf die Seite tretend — die Gardine auf. öffnen Sie 
doch wenigstens das Fenster — ich kann doch nicht 
alles selbst machen! 

BARSSUKOFF 

der ans Fenster tretend mit einem Tusch und Hochrufen begrüßt wird , 
macht das Fenster auf und winkt gnädig hinaus. 

ARDALIONS STIMME 

Hochgeehrter Semen Stepanowitsch Barssukoff! 
Wenn ich den Titel Polizeiinspektor, der uns allen in 
fester Erinnerung ist, in meiner Anrede weglasse, so 
merken Sie, daß die Fülle für unser Verständnis zu 
groß ist — in einer Person den Polizeiinspektor und 
den Dichter zu begrüßen. Das ist mehr, als einem 
Menschen gemeinhin verliehen wird. Halten wir uns 
also an den Dichter — und finden wir darin vollauf 
unsere Aufgabe, ihn würdig zu feiern. Mit heißem 
Danke kommen wir zu Ihnen, der Sie nicht nur unserm 
Theater — sondern der Kunst ein so unsterbliches 
Werk erlaubt haben — ich meine geschenkt haben. 
Den ganzen Ruhm können wir Ihnen nicht spenden, 
das wird Amt des Volkes — aber mit Stolz verzeichnen 
wir es in der Geschichte unseres Theaters: diesem 
Dichter zuerst auf die Bretter verholfen zu haben. 
Und um den Dank für diese ungeheure Ehre, den wir 
Ihnen schulden, zum Ausdruck zu bringen, fasse ich 
unsere Gefühle in das heilige Gelöbnis zusammen: 
haben wir „Die Dorfschwalbe“, aus der nun ein Adler 
geworden ist, dreißigmal gespielt - — so werden wir 
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den „Kindermord“ hundertmal geben! Der Dichter 
des „Kindermordes“ lebe hoch — hoch — hoch! 
Tusch und. Hochrufe. 

/ 

BARSSUKOFF 

verneigt sich immer wieder — und immer noch , als die Ovation längst 

vorüber ist. 


DIE SORINA 

klatscht leise in die Hände — zu Barin. 

Dem Dichter des „Kindermordes“. 

MASTRIDIA 

böse. 

Das könnte dem Polizeiinspektor so gefallen! 
BARIN 

Fangen Sie an — ich souffliere Ihnen Mein 

werter Herr Theaterdirektor! — Barssukoff spricht nun 
Satz für Satz nach. — Meine lieben Schauspieler! Sie 
haben mit Ihrem Erscheinen mir eine große Freude 

gemacht. Ich bin es nicht wert Widerspruch 

im Hofe. ich bin ganz unwürdig mit dem 

Ehrennamen „Dichter“ angeredet zu werden — aber 

wenn Sie es wollen so ist das Ihre private Sache. 

Ich will Ihnen das Vergnügen nicht stören. 

Aber doch muß ich einen Schatten auf Ihre schöne 
Begeisterung werfen. — Sie werden heute abend das 
Stück zum ersten — und zum letztenmal gespielt 

haben! Tumult im Hofe. Tragen Sie bitte auch 

meinen Gefühlen Rechnung. Sie glaubten 

ja schon zu Beginn Ihrer Rede mich sozusagen zwei- 
teilen zu sollen, Herr Ardalion und ließen links 
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den Polizeiinspektor — — und rechts den Dichter. 

Derselbe Zwiespalt klafft bereits in mir. 

Es ist in der Tat ein übermenschliches Unterfangen — 

wie Sie schon sagten beide Funktionen in einer 

Brust zu vereinen. Es gibt viele Dichter 

bessere Dichter, als ich bin aber wo gibt es einen 

Polizeiinspektor wie mich? ! — Fragen Sie sich das 

selbst aus Ihren Erfahrungen mit mir und 

ich brauche mit der Antwort nicht zu zögern 

ich habe mich unter schweren Kämpfen für den Polizei- 
inspektor entschieden. Als Polizeiinspektor stehe 

ich wieder vor Ihnen — und meine erste Verordnung 
in meinem von mir nun erst ganz ergriffenen Amt ist 
diese: — Ich verbiete das Stück, das Sie heute abend 
gespielt haben! Endloser Lärm. 

BARIN 

Mastridia heranvoinkend. 

Kommen Sie heran — es muß mit einer Familien- 
szene enden. Wieder Barssukoff soufflierend. 

BARSSUKOFF 

Erblicken Sie hier meine liebe Frau — mit der ich 
mich zu stiller Feier in das Hinterzimmer zurück- 
gezogen habe um allen lauten Ovationen, die 

Sie vielleicht vor meinem Hause vorbereitet hatten, 
auszuweichen — — und erkennen Sie, was mir als 
einem echten und ehrlich um den Staat bemühten 

Beamten nur wichtig ist: das Amt und 

die Familie! Barin stößt ihn in die Seite. 

BARIN 

Kuß — küssen Sie Ihre Frau! 
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BARSSUKOFF 

tut es unter nicht endenwollendem Beifall im tioft. 

BARIN 

soufflierend. 

Nun gehen Sie still nach Hause und morgen 

schicke ich Ihnen andere Stücke, soviel ich im Kasten 
habe und alle unbesehen erlaube!! 

BARSSUKOFF 

schließt das Fenster. 

BARIN 

Sind Sie mit mir zufrieden? 

BARSSUKOFF 

siebt ihn schief an. 

BARIN 

zur Sorina. 

Dann können wir reisen ! Komm — Petruscha wartet 
mit dem Schlitten! 

BARSSUKOFF 

Das auch noch — in meinem Schlitten! 

BARIN 

Mastridia Iwanowna w r ar so gütig, ihn hinterm Hotel 
warten zu lassen — und Sie werden froh sein, wenn 
wir uns aus dem Staube machen. Zur Sorina. Komm! 

BARSSUKOFF 

zwischen sie tretend. 

Reisen Sie allein — Olga Michailowna, Sie haben 

Kontrakt mit dem Direktor! 
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BARIN 

Ist sic nicht morgen wieder beschäftigungslos? 

BARSSUKOFF 
Ich erlaube alle Stücke!! 

DIE SORINA 

Nein, Semen Stepanowitsch, ich habe Ihr Wort: 
Unter hundert Aufführungen des „Kindermordes“ 
war ich frei! Das Wort — eines Polizeiinspektors?! 

BARSSUKOFF 

fluchend. 

Scheren Sie sich zum Teufel! 

DIE SORINA 
Ein reizender Reisewunsch! 

BARIN 

zu Mastridia. 

Zürnen Sie mir sehr? 

MASTRIDIA 

Nicht im geringsten : ich bin nur froh, daß e r nicht 
nach Petersburg kommt! 

BARSSUKOFF 

Wenn sie nur nicht nach Petersburg kommt! 
BARIN 

Ja, euch zwei darf man nicht trennen, sonst Hefe der 
andere aus Eifersucht in den Fluß! — Wir wollen nicht 
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stören — da kommen die Kellner — und es ist nur für 
Zwei gedeckt! Er wirft der Sorina den Pelz über — kleidet 
sieb selbst an — die beiden ab. 

Barssukoff und Mastridia stehen unbeweglich. 

MASTRIDIA 

Nun — wollen wir nicht wenigstens essen ? 

BARSSUKOFF 

setzt sieb zu ihr ins Sofa. Nach einer Pause. 

Das ist ein teures Abendessen! 

MASTRIDIA 

nach einer Pause. 

Hast du es nicht heute abend mit der Aufführung 
verdient ? 

BARSSUKOFF 

nach einer Pause. 

Es hat mich genug gekostet! 

MASTRIDIA 

Weil du dir die neue Uniform hast schneidern lassen ? 


BARSSUKOFF 

Nein! 

MASTRIDIA 

Was hat dich denn etwas gekostet? 

BARSSUKOFF 

Ich habe für die Sorina die Kleider gekauft ! 
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MASTRIDIA 

nach einer Paute. 


Ich könnte dich ohrfeigen! 


BARSSUKOFF 

Zum erstenmal in meinem Leben möchte ich dich 
um diese Gefälligkeit bitten! 


Ende. 
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